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Jedersches WscheWlatt
Sezugspreis für den laufenden Monat durch die Dost
z.25 Mk. ohne Postbestellgebühr , durch dis Austräger
2.25 Mk. frei Haus (einschl . 25 Mg . Trägerlohn ». —
Erscheint täglich , au -ier Sonntags . Schluß
der Anzeigenannahme 6 Uhr abends,
zm Falle von Betriebsstörungendurch Maichinenbruch, höhereGewalt
Me Ausbleiben des Papiers usw. hat der BezieherkeinerleiAnspruch
«ni Lieferung und Nachlieferung, oder Rückrablun» des Be»uaSi>rei!eS

IeverlänDische Nachrichten
Anzeigenpreis : Die einspaltigeKlsinschriftzekle oder
deren Raum 25 Pfennig , auswärts 35 Pfennig,
Rsklamezeile IM Pfennig . Für dis Aufnahme von
Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen , auch für
durch Fernsprecher aufgegebene und abbsstellts , sowie
undeutliche Aufträge wird keineGewähr übernommen
Gewährter Rabatt fällt fort , wenn Zahlung nicht
spätestens 10 Tags nach Rechnungsdatum erfolgt.
Postscheckkonto .Hannover 12254. Fernspr . Nr . 204 u . 566
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Das ZenSmwrm- Sis
Gwßs MesNtSM Zu -ein Niesen Lheaterhran-

ür Ma-ri-
Mehrere hvnöert Lote

Musste Junkmel - unse«

Auf dem Parteitage des sächsischen Zen -t-rnms hat
her frühere Reichskanzler Marx sehr bedeutsame Er¬
klärungen über die künftige Koalitiouspolftik des
Zentrums abgegeben , die nur deshalb in der Oessent-
I -chkcit nicht gebührend beachtet worden sind , weil
hie Vorgänge in Genf alle Aufmerksamkeit bean¬
spruchten . Dr . Marx , der trotz aller Gegnerschaft
der Linken auch heute noch im Zentrum die führende
Rolle spielt , hat nnzmeWentig genug einer Enthalt-
samkeitspotittk des Zentrums gegenüber der Großen
Koalition das Wort geredet nnd damit , wie es scheint,
alle BWtenträume , wie sie vornehmlich im demokra¬
tischenLager gehegt wurden , erbarmungslos geknickt.
Das „ Berliner Tageblatt " fragt auf das höchste be¬
sorgt, was das Zentrum denn eigentlich will , wenn
es zu dem Entschluß gekommen ist, einen Uebergaug
von der jetzigen inoffiziellen zur offiziellen Großen
Koalition vorläufig als inopportun hinznstellen . Die
Frage ist berechtigt , doch scheint uns die Erklärung
und die Antwort , die von demokratischer Seite ge¬
geben wird , reichlich hergeHokt und unbegründet zu
sein . Dem Zentrum zu unterstellen , daß es nur
darum im Reiche Enthaltsamkeit übe , um wicht Lurch
die Ansprüche der Deutschen Bolkspartei öle Stel¬
lung seiner drei preußischen Minister gefährdet zu
sehen , läßt denn doch dem staatspolitischen Wollen
und dem nationalen Verantmortungsbewußtsein
dieser Partei allzu wenig Gerechtigkeit widerfahren.
Wir sind gewiß keine Lobrodner des Zentrums , aber
von so krassem Krämergeist halten wir « s bis zum
Beweis des Gegenteils nun doch nicht besessen. Wenn
der Magdeburger Parteitag zu dem Entschluß ge¬
kommen ist> sich vorerst nicht für die Große Koalition
gewinnen zu lassen , und wenn dieser Entschluß ge¬
rade in diesem Augenblick aus führendem Zentrums-
munöe wieder bestätigt worden ist, so dürften dafür
nicht Personalüberlegungen , sondern sehr gewichtige
Sachgründe innen - und außenpolitischer Art vorlie-
gen. Der Ausfall der Wahlen hat gerade dem Zen¬
trum gezeigt , wie gefährlich es ist, durch eine an¬
dauernde Koalitionspoliitlk mit der Sozialdemokratie
die Grenzen nach links zu verwischen . Eine Mittel-
Partei , wie das Zentrum , kann nicht , von heute auf
morgen eine krasse Schwenkung vornehmen , ohne im
eigenen Lager Unstimmigkeit zu erregen und Wider¬
spruch zu finden . Wohl aber ist es möglich , Erkennt-
mssen , die man gewonnen hat , dadurch Rechnung zu
tragen, daß man in der Richtung , in der man bisher
ging, erst einmal abstoppt und jeden Schritt weiter
vermeidet. Das ist die Taktik -des Zentrums auf
innerpolitischem Gebiet , eine Taktik , die außerdem
noch dadurch besonders begründet wird , daß im Zen¬
trum Hoch wohl wenig Hoffnung besteht , in der Schul-
frage zusammen mit den antireligiösen und liberalen,
Parteien irgend welchen Erfolg zu erzielen . Nun
aber die Außenpolitik . Das Zentrum ist bis zu
einem gewissen Zettpunbt im Reichstag der stärkste
und überzeugteste Träger der Looarnopolitik ge¬
wesen . Erst als im vorigen Fahre Herr Briand kühl
erklärte , daß man nicht mehr unter den Orangen¬
bäumen von Locarno wandeile , wurde die Ernüchte¬
rung im Zentrum offenkundig . Die Vorgänge in
Genf haben nun die Erkenntnis des Zusammen¬
bruches dieser Außenpolitik hevbeigeführt und die
Stimmen aus dem Rheinland beweisen doch wohl
genugsam , daß man dieser Erkenntnis auch Rech--
nnng tragen will , So kann man voraussehen . Saß
das Zentrum außer innerpolitische auch sehr gewich¬
tige außenpolitische Bedingungen stellen wird , ehe es
sich zu einem Eintritt in eine offizielle Große Koali¬
tion entschließt.

Das enthüllte Geheimnis
Die sensatioelle Veröffentlichung des englisch-

französisch- japanischen Flottenabkommens hat nur die
Dinge bestätigt , die man schon vorher ahnte und die
an dieser Stelle bereits mit aller Deutlichkeit ausge¬
sprochen waren : England hat in Ser Sorge vor der
Uebermacht der amerikanischen Flotte durch weit¬
gehende politische Zugeständnisse an Frankreich ein
regelrechtes Bündnis mit der französischen Flotte er¬
reicht. Ein Bündnis , mit dem Japan zum mindesten
sympathisiert und dessen Spitze sich von vorherein
Segen Amerika wandte . — Es ist ein Kapitel für sich,
Me Vriauös offizieller Brief in die Hände der offen¬
bar allmächtigen amerikanischen Presse gelangt ist.

man die Dollars aufspürt , die hier eine ent¬
scheidende Rolle gespielt haben dürften , ist noch

fraglich . Jedenfalls hat man in London wie in
^ giis « ach anfänglich verlegenem Zögern die Wahr-
vert öer Geschichte erngestehen müssen . Im Grunde
5 " "mmen Haben die drei Verbündeten ja jetzt , nach
sioschluß des Vertrages , der sich immer noch schäm¬
est „FlotteiEompromiß " nennt , ickchts mehr zu
Mrchten. Aber machtlos ist . Amerika auch gegenüber
«er bedrohlichen Einkreisung doch nicht ! Seine erste
Antwort dürfte die volle Ausnutzung des sehr wett
gewannten Flottenbauprogramms fein , das eigent-" ch nur einen Rahmen öarstelle , den auszufüllen"an iriäR beabsichtige . Man braucht kein Phantast
At sein, um die weiteren Folgen schnell zu begreifen:
,

er wirtschaftliche Kavrpf innerhalb des Ang -elsachsen-
siUts, Zar mit dem Del - und dem Gnmmikrieg be-«auu . wird ücb verschärfen , und der finanzielle Kampf

T U. London, 25. Septvr . lieber den Riesen-
Theaterbrand in Madrid werden nunmehr folgende
Einzelheiten bekannt : Das „Teatro Nvwedales " liegt
in dem am stärksten bevölkerten Teil der Stadt und
war ein altes Holzgebände , das ringsum von Wohn-
ränmen nmgeben ist . Gegen Ende der letzten Panse
sprang plötzlich eine große Flamme von der Bühne
in den Znschauerranm über . Die Flammen ver¬
breiteten sich mit ungehenrec Schnelligkeit . In weni¬
gen Augenblicken brannten die alten hölzernen Ein-
richtnngsgegenstände . Tie Zuschauer » die den Thca-
terranm bis auf den letzte» Platz füllte » , stürmte»
auf die alte « « » genügenden AnSgänge , wobei zahl¬
reiche Personen zu Boden gerissen wurden.

Das ' Orchester machte eine » Versuch,
dnrch Musik die Ruhe wieder herznstellen,

aber vergebens.

Außer der Feuerwehr beteiligten sich alle verfüg¬
baren Polizeimannkchasten nnd ein Regiment In¬
fanterie an den Nettungsarbeitem . Die Fenerwehr
versuchte den Brand auf seinen Herd zu beschränken,
war aber machtlos . Rings um das Theater brannte
ei» ganzer Hänferblock nieder . In den Rettungs¬
stationen befinden sich zur Zeit 200 Verletzte , von
Lenen 80 Personen sehr schwer verwundet sind. Die
Zahl der Toten ist noch nicht bekannt , man rechnet
jedoch mit mehreren hundert Todesopfer » . Alle

kann nicht mehr lange auf sich warten lassen Das
bedeutet eine Aera verschärfter Schnlöeneintreibung.
Heute schon an die Möglichkeit eines Krieges zu
glauben, - wäre phantastisch . Aber zu Kindersziel-
zeugen sind die Sechs -Zoll -Kanonen , mit denen Eng¬
land und Frankreich seine Handelsmarine notfalls
zu bestücken gedenkt , natürlich auch nicht bestimmt . —
Prüft man die Frage , welche Auswirkungen für das
Reich und für die deutsche Außenpolitik spürbar wer¬
den könnten , wenn Amerika zu einem Komps gegen
die Einkreisung gezwungen wird , so muß man sehr
vorsichtig sein . Das abgerüstete und entwaffnen:
Deutschland ist bis jetzt in diesem Spiel nur Objekt
gewesen . Deutschland wurde von England auf dem
Altar seiner erneuerten Freundschaft mit Frankreich
geopfert . Deutschland ist weder für die eine noch
für die andere Seite ein begehrenswerter Bundes¬
genosse. Es wird im Gegenteil höchstwahrscheinlich
noch weiter zur tragischen Rolle eines Kompromiß¬
objektes bestimmt sein . Aber ebenso falsch wie eine
Selbsttäuschung über diese Tatsachen wäre auf der
anderen Seite die Unterschätzung eines anderen Um¬
standes . Nämlich des Umstandes , daß die einzig
und allein gegen Deutschland gerichtete Front von
1918 zerbrochen ist, und daß wir nicht mehr vor der
einigen Front einer uns feindlichen Wett stehen.

Die französischenglische
Entente

Was abgemacht wnrde.

Moskau, 25 . September.
Das Zentrale Militärblatt Krasnaja Swesöa

veröffentlicht den ausführlichen Inhalt des englisch¬
französischen Abkommens . Das Abkommen enthält
danach 7 einzelne Abmachungen.

1. das Flottenabkommen, das auch die
Flottenzusammenarbcit im Stillen Ozean , die Auf¬
teilung des Mittelmeeres in englische und französische
Einflußsphären , die Anerkennung englischer Sonöer-
interessen in Gibraltar nnd französischer in Tanger
und die Schaffung neutraler Seezonsn unter be¬
sonderem Protektorat des Völkerbundes umfaßt:

2 . eine Abmachung , die die Zusammenarbeit
der englischen und französischen Luftstreit-
kräfte außerhalb der europäischen Länder , sowie
im Falle eines Krieges eines der vertragsschließen¬
den Teile mit der Sowjetunion vorsieht : außerdem
enthält das Abkommen eine besondere Abmachung
zwischen Frankreich und England über die Zu¬
sammenarbeit der Luftkräfte im Mittelmeerbecken,
in dem die Rolle jedes der beiden Teilnehmer Lei
aktiven Mtlitäraktionen gegen das Land , gegen das
diese Zusammenarbeit gerichtet sein wird , festgelegt
wird : als derartiges Land kann stck jedes Land , gegen
das der Völkerbund Vorgehen wird , oder auch die
Sowjetunion erweisen.

3. enthält das Kompromiß eine Abmachung über
die militärische Jnftruktionsarbeit in Len Ländern
des Orients:

4 . eine Abmachung über Sen Erkunönngsdienst in
den Ländern des Orients einschließlich der Sowjet¬
union : diese Abmachung ist ihrem Typ nach analog
dem 1913 zwischen England nnd Frankreich abge¬
schlossenen Sonderabkoinmen über die Zufammen-

Jnhaber - er Plätze in den oberen Rängen sind ums
Leben gekommen.

Nach einer Pariser Meldnng ans
Madrid schätzt man die Zahl Äerf

Toten anf etwa 5 00.

Primo de Rivera nnd der Bürgermeister von
Madrid besuchten um Mitternacht die Brandstelle.

Das Theater hatte sechs Ränge » faßte etwa Mg
Zuschauer und war zur Zeit der Katastrophe voll»
besetzt. Die Vorstellung brachte ei« lustiges
Singspiel. In einem Akt traten Tänzerinnen!
anf , die bei verdunkelter Bühne mit dnrch Glüh¬
birne » verziertem Stäben tanzten . Vielleicht war
diese elektrische Einrichtung schlecht konstruiert , denn
die Katastrophe entstand durch Kurzschluß . Plötzlich
zuckten Flämmchen an de« elektrischen Stäben ent¬
lang und mit einem Male zerplatzten sämtliche Glüh¬
lampe « , sodatz im ganzen Hanse völlige Dunkelheit
eintrat . In diesem Angenblick schlugen anch schon
Helle Flammen ans den Ankleideränmen der Tänzer¬
innen . Im N« fingen die Kulissen Feuer nnd dichter
Ranch verhüllte die Bühne , über die in rasender Eile
Schauspieler und Arbeiter flüchteten . Der leichte
Vorhang sing ebenfalls sofort Feuer nnd fiel bren¬
nend in den Znschauerranm . Ein eiserner Vorhang
war nicht vorhanden.

arbeit der Militärattachees und der Militär - und
Marine - Erkundungsorgane gegen Las Deutsche
Reich.

5 . eine Abmachung hinsichtlich ausgebilöeter Re¬
serven , in der die Nichtausdehnung der Rüstnngs-
einschränkung auf ausgebildete Reserven vorge¬
sehen ist:

6 . die Koordinierung der englischen und der fran¬
zösischen Politik in der Rhein - und Reparations¬
frage:

7 . die Koordinierung der englischen und der fran¬
zösischen Politik auf dem Balkan und in Sen an die
Sowjetunion angrenzenden Ländern.

Kis »ieKriegsanleihefSlscher
arbeiteten

T .-U . Berlin , 25 . Sept . Noch vor Abschluß des
gegen ihn eingeleiteten Disziplinarverfahrens ist
Regiernngsrat Steiger am Montagvormittag vom
Untersuchungsrichter vernommen worden über Sie
Art und Weise , wie Sie Kriegsanleihefälscher ge¬
arbeitet haben , um sich „amtliche Beziehungen " zu
verschaffen.

Das Fälscherkonsortium ist dabei in der denkbar
raffiniertesten Weise zu Werke gegangen . Bela Groß
hatte in Wien einen Prokuristen , namens Hausmann,
einen Tschechoslowaken , der eines Tages seinen Posten
bei Groß verlor , und nun als Vertreter für das
Bankhaus Groß weiterarbeitete . Hausmann kam
nach Berlin und suchte Hier zunächst zu erkunden,
durch wen er Eingang in das Finanzministerium
finden könne . Durch Mittelsleute erfuhr er, Satz
Regierungsrat Steiger über weitgehende Verbindun¬
gen verfüge . Er Hatte sehr bald heraus , daß Stei¬
ger in Wohnungsfragen viel mit Mieter -Vereini¬
gungen zu tun hatte und ließ sich nun durch einen
Vertreter der Mieterschaft zunächst dem Reierungs-
rat vorstellen , ohne anfänglich direkt auf sein Ziel
loSzugehen . Vielmehr deutete Hausmann an , er
habe weitgehende Verbindungen nächst der Tschecho¬
slowakei und Polen , erfahre viel über die Lage der
dortigen Deutschen und könne dem Ministerium für
die besetzten Gebiete unter Umständen wertvolle In¬
formationen geben . So gelang es Hausmann , sich
in das Vertrauen des Regierungsrates einzuschlei-
chen, und nun kam er immer wieder zu Steiger , den
er schließlich um einen Geldbetrag anborgte . Steiger
hörte dann nichts mehr von Hausmann und strengte
schließlich die Klage auf Rückgabe des geborgten
Geldes an . Nachdem Hausmann das Geld zurück¬
erstattet Hatte, kam er wieder zu Steiger und ver¬
suchte, bezüglich Ser Kriegsanleihe Auskünfte zu er¬
halten . So brachte er eines Tages unvermittelt
Bela Groß mit und stellte diesen dom Regierungs¬
rat vor . Groß , der von nun an allein in das Mi¬
nisterium kam , ging anfänglich ebenfalls sehr vor¬
sichtig vor , bis er während einer Unterhaltung ganz
unverblümt den Wunsch aussprach , Steiger möge ihm
doch in all diesen Fragen beraten . Dabei deutete
Bela Groß cm , daß er eine solche Tätigkeit nicht um¬
sonst verlange : das lehnte Steiger / wie er betonie , aus¬
drücklich ab , verwies Bela Groß jedoch an den Rc-
gierungsrat Voß , der früher im Ministerium für öle
besetzten Gebiete tätig gewesen war . Trotzdem kam

(Eigener Funkdienst .)

In den Trümmern des niedergebrannten
Theaters in Madrid sind bisher schon
110 Leichen, darunter die von 11 Kindern , gebor¬
gen worden . Die Zahl der Verwundete « beträgt 400.

*

Wie aus Bozen gemeldet wird , sind die beiden
Deutschen, die vor einigen Tagen verhaftet wur¬
den , wieder freigelassen, da sich die gegen sie
erhobenen Beschuldigungen als völlig un¬
haltbar erwiesen.

»
Nach dem „Matin " soll die Untersuchung ergeben

haben , daß sich der Pariser Vertreter des „N ew-
york American" die Abschrift des französi »-
schen Geheirm ' schretSenZ zum französisch -»
englischen Geheimabkommen besorgt hat.

Dem „Petit Parisien " zufolge erwartet man in,
Genfer Kreisen , daß Paul Bonoour die Frage auf¬
werfen werde , ob die vorder . Abrüstungskom-
mission nicht ihre Daseinsberechtigung
verliere, nachdem ihre Arbeiten auf dem toten
Punkt a-ngelangt seien.

*

Im mexikanischen Petroleumgebiiet'
haben Ue Überschwemmungen großen Schade»
angerichiet.

Auf einen Eisewbahnzug in Polen wurde
ein Dynamitanschlag verübt , Ser Zug konnte
jedoch noch rechtzeitig aufgehalten werden.

*

Bei einer Schlacht zwischen polnische«
Erntearbeitern in der Nähe von Lemberg wur¬
den über 80 Personen schwer verletzt.

«-

Wie ei« Berliner Spätabendblatt ans Buenos
Aires meldet , wurde der dentsche Schoner „Fencr-
lan d"

, der unter Führung des Fliegers von
Tsingtau , Günther Plüschow, eine Reise
um die Welt macht , von dem argentinischen Tank¬
dampfer „Florentino Ameghino " nach Comodore Ri-
vadivia cingeschleppt . Die „Feuerland " hatte , wie
der Tankdampfer den Marinebehörden dnrch Fnnk-
sprnch gemeldet hat , schon vor einigen Tagen einen
8V8 -Nns ausgesandt , jedoch war es nicht früher
möglich gewesen , an den Segler heranznkommen.
Der Motor der „Fenerland " ist stark beschädigt.

Bela Groß noch einige Male zu - Negierungsrak!
Steiger , dem inzwischen Bedenken anfgestiege«
waren.

Er bemerkte dann einen sehr intimen Verkehr
zwischen Regiernngsrat Voß nnd den anderen
Herren , und es kamen ihm auch sonst Dinge zu
Ohren , die nach seiner Bekundung ln ihm dem
Verdacht erweckten » daß Groß und Hansmann
offenbar versuchten , sich auf dem Wege der Be¬

stechung Beamte dienstbar zu mache«.
Deshalb teilte er am 4. Januar d. I . der Staats¬

anwaltschaft alles mit , was ihm bekannt gewor - '

den war . i
In Regierungsrat Voß glaubten die A-w- ,

leiheschwindler den Mann gesunden zu haben , den!
sie suchten. Voß war inzwischen aus dem Minsi -j
sterium für die besetzten Gebiete ausgeschieden rndi
nach Paris versetzt worden , wo er sich um die AbF
Wicklung der Kriegsanleihe -Mibesitz -Anmeldurigew
zu kümmern Hatte . In dieser Stellung war dein!.
Regierungsrat Botz auch die geringste Kleinigkeit be¬
kannt , die sich auf diesen Fragen -Komplex bezog und
er konnte aus seiner Stellung heraus den Frage¬
stellern natürlich die besten Antworten geben . Re-
gierungsrat Voß hatte allerlei Beziehungen in-
Paris , er kannte den früheren Deputierten Calnwnp
der durch ihn den Reichskommissar Heimzman«
kennen lernte . Er,/kannte Levite und andere Leute,
Sie zu dem internationalen Ring der Kriegsanleihe¬
schieber gehörten . Me weit Voß das Spiel der Bela
Groß und Genossen durchschaut Hat, wie weit seine
Beziehungen zu ihnen gingen , muß noch aufgeklärt
werden.
> . . .5 , > « S

Schneefall im Harz
T .U . Clansthal - Zellerfeld, 25 . Septbr.

Bereits am Sonntagnachmittag fiel « nter Hagel-
« nd Regenschauern der erste Schnee . Am Montag
früh gegen ^- 10 Uhr ist nach etwa eineinhalbstün¬
digem Schneesall bereits anf den Dächern und Wiese«
eine leichte weiße Decke z« sehen . Anch anf den

Holzstößen lagert bereits Schnee . Der Schnee fiel in

dichten Flocke».

Zwölf Zentimeter Schnee aus dem /Kamm
des Riesengevirges.

T .U . KrummhiiLel, SS . Septbr . Der am
Sonnabend begonnene Schncesall hat mit leichten
Unterbrechungen bis Montagvormittag angedauert.
Anf dem Kamme beträgt die Schneehütte bis zu
H2 Ztm . Die Schneegrenze reicht bis 1200 iMcte^
herab . Die Temperatur beträgt 3 Grad unter Null .!
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Jever , 25 . Sektember.

FaAen-es Laub
Der Sommer hat es Heuer nicht gut mit uns ge¬

meint, unö viele , namentlich die Landleute und
Sommerfrischler, könnten ihm wohl ernstlich böse
sein . Bisher aber hat es sich bewahrheitet, baß aus
einen unwirtlichen Sommer ein freundlicher Herbst
folgen werde. Aber der Herbst ist ein launiger Ge¬
selle , und man traut ihm nicht recht . Die Dämme¬
rung bricht schon früh herein und morgens dauert es
lange, ehe dem Spätaufsteher die Sonne ins Bett
scheint . Meist ist die Erde in der Frühe von einem
dichten Nebelschleier verhüllt, hinter dem sich oie
Strahlen der Sonne zunächst noch verbergen. Wir
frösteln in der Morgenkühle, bis die Kraft des
Tagesgestirns die Nebclschwaöen durchbrochen hat.
Ueber der ganzen Natur liegt etwas Schwermütiges
und Bedrückendes.

Trotzdem aber hat auch diese herbe Jahreszeit
ihre Schönheiten. Wer sich an einem sonnigenHerbst¬
tage ans dem grauen Alltag in den Wald oder Park
flüchtet , der wird seine Helle Freude haben an der
buntey Farbenpracht der Natur . In prächtigen
bunten Farben zeigen sich noch die letzten Kinder
Floras in den Gärten und ans den Fluren . Aber
viele Blätter sind schon von den Bäumen nnd Strän-
chern herabgefall,en und bedecken den Boden mit
einem dichten Teppich . Viele jedoch sind noch reich
belaubt und prangen jetzt in fast allen Farben des
Ncgenbogens. Vom zarten Gvldgelöder Buchen bis
zum dunklenBraun der Eichen und Kastanien leuchtet
es uns allenthalben entgegen . Manche Bäume hal¬
ten sich noch grün, als wollten sie dem Welken und
Vergehen noch eine Weile Drotz bieten.

Aber das fallende Laub mahnt uns doch daran,
daß auf das Werden und Wachsen des Frühlings nnd
des Sommers das Vergehen nnd Sterben des Herb¬
stes und des Winters folgen . Dieser ewige Wechsel
in der Natur gibt uns zugleich jedoch auch die Ge¬
wißheit, daß dem Winter ein neuer Frühling folgen
muß.

Die Zeiten ändern sich und wir mit ihnen. Die
Zeiten sind schlecht, sehr schlecht. Wirtschaftliche Not
macht sich überall nur allzu sehr bemerkbar. Aber
aus den Vorgängen in der Natur gewinnen wir er¬
neut die Zuversicht , daß es auch einmal wieder besser
werden wird, so schwer es uns oft auch wird, daran
zu glauben. Es mag uns oft wie ein Traum er¬
scheinen , und doch ist es etwas Herrliches, das uns
schließlich aufrecht erhält, von der alten Barbarossa-
Herrlichkeit zu träumen.

* Einen politischen Vortragsabend verunstaltet
am Freitagabend (28 . 9 . ) , 8 --« Uhr im „Adler" der
Tannenbergbund. Major v. Waldow, der
persönliche Vertreter Ludendorfss, wird über die
Freimaurerfrage sprechen . Der Vortrag
bietet eine wertvolle Ergänzung zu den Ausfüh¬
rungen General Lndenöorffs in Oldenburg.

* Versammlung des Landni . Hanssranenvereins.
Im L . H .. V. sprach am Donnerstag nachmittag
Herr Landwirtschastsrat Dr . Krogmann über ge¬
nossenschaftliche Eierverwertung. Er gab zunächst
einen Ueberbltck über die im Reich bezw . Oldenburg
vorhandenen Geflügelbestände. In Oldenburg liegen
die Verhältnisse günstig , der Vorkriegsstand an
Hühnern, der im Krieg von 111 Millionen auf eine
Ä Mill. zurückging , ist wieder erreicht . Bei uns
kommen auf den Kopf der Bevölkerung 2 )4—3 Hen¬
nen, im Reich nur 1— 11t , in Holland dagegen 6 — bX
Dieses Land zeigt uns , wie steigernngsfähigdie Ge¬
flügelhaltung ist , es führte 1900 noch über 6 Mill.
Kilogramm El'er ein und 1927 hatte es eine Ausfuhr
von 30,2 Mill . Klgr. Die Gefahr einer Ueber-
proöuktion, wie die Landwirte eS bei der Schweine¬
zucht erlebt haben, ist vorläufig trotz der raschen Ver¬
mehrung der Geflügelbestände nicht zu befürchten.
Erstens werden noch zwei Fünftel der in Deutschland
gebrauchten Eier eingesührt, besonders aus Holland,
Dänemark und Rußland, aber auch aus Polen , der
Slowakei, Ungarn und sogar China kommen große
Mengen und werden hier als frische Eier zum Ver¬
kauf gestellt . Gefährlich ist uns nur die Konkurrenz
der nahe gelegenenLänder, da nur diese in der Lage
sind , wirklich frische Eier zu liefern. Mit guter Aus¬
sicht auf Rentabilität kann die Geflügelhaltung vor
allem nur noch in den bürgerlichen Betrieben ans-
gebaut werden. Die großen Güter haben dies be¬
reits getan, doch Hat cs sich gezeigt , daß hauptsächlich
dort, wo die Hausfrau sich selbst um die Pflege der
Hühner kümmert, eine gute Rentabilität gesichert ist.
Die großen Güter, die mit fremdem Personal
arbeiten müssen , schränken ihre Bestände teils schon
wieder ein . Es kommt aber nicht so sehr darauf an,
die Zahl der Hühner zu vermehren, sondern viel¬
mehr durch bessere Stallungen und Pflege die Lei¬
stungen zu steigern. Oldenburg gehört zu den glück¬
lichen Ländern im Reich , die schon jetzt Eier in
größerer Menge ausführen. Der Wert der Gesamt¬
produktion betrug hier im letzten Jahre 12,4 Mill. -ll,
die der Ausfuhr 9 Mill . der durch die Genossen¬
schaften erzielte Durchschnittspreisbetrug 11 es . Die
im Lande vorhandenen 29 Genossenschaften hatten im
Durchschnitt 1 Million Umsatz . Im Jeverland ist
nur die Genossenschaft Tettens , die mit einem Um¬
satz von 120 000 Eiern an letzter Stelle stand . Eine
neue Genossenschaft hat zuerst immer schwer zu
kämpfen . Bisher wurden die Eier an Aufkäufer
abgegeben , die dieselben an die Händler Weitergaben,
diese wieder lieferten an den Großhändler. Allen
diesen soll Ser Verdienst geschmälert werden und sie
gehen , so lange es irgend möglich ist, mit ihren
Preisen bis an die Grenze des Möglichen , um ab¬
trünnige Kunden wieder zu gewinnen. Das ist die
Kinderkrankheit, mit der jede Genossenschaft rechnen
muß . Da heißt es standhalten und treu au der über¬
nommenen Lieferungspslichisesthalten , denn nur so
kann die Genossenschaft sich durchkämpsen . Wenn es
.sein muß . muß man auch ohne Murren einmal Eier

unter Hänölerpreis abgeben , der Erfolg wird nicht
lange auf sich warten lassen , denn lange halten die
Händler es nicht aus , aus Verdienst zu verzichten,
und wer zuletzt lacht, lacht am besten . Ein Geflügel¬
farmer aus Süöolöenburg errechnet ^ Hütte er den
Eieranfall von seinen 800 Hennen an die Genossen¬
schaft Wardenburg liefern können , so hätte er 1927
über 4000 .stk Mehreinnahme gehabt . Was nun die
Errichtung einer Genossenschaft anbelangt, so ist eZk'
immer das einfachste, diese an eine bestehende Mol¬
kereigenosseuschast anzugliedern. Die Milchsuhren
können die Anfuhr der Eier mit übernehmen und in
dem Gebäude der Molkereifindet sich schon ein Raum,
der zum Verpacken nnd Durchleuchten der Eier ge¬
eignet ist . Vor allem aber ! ann der Geschäftsführer
der Molkerei die Leitung der Eierverwertungs-
gcnossenschast mit übernehmen. Von der Persönlich¬
keit des Geschäftsführershängt in den meisten Fällen
die Lebensfähigkeit der Genossenschaft ab . Von
größter Bedeutung ist eS natürlich auch , daß von
Anfang an nur tadellose Ware angeliefert wird. Die
Eier müssen frisch , sauber nnd nicht zu klein sein.
Auch der Geschmack der Eier, der von der Fütterung
abhängt, ist wichtig . Zum Schluß sprach der Redner
dann noch über die Reklame, die für das Olden¬
burger Markenci gemacht wird, das bei den Ver¬
brauchern sehr gut eingesührt ist. In der folgenden
Aussprache wurden die verschiedenen Möglichkeiten
besprochen , für die Umgegend von Jever eine Ge¬
nossenschaft zu gründen. Herr Landwirtschastsrat
Müller meinte aber, man solle sich zunächst darauf
beschränken , die Geflügelbestände zu vermehren und
die Leistungen zu steigern . Ihm sei es sehr zweifel¬
haft, ob man in der Lage sein würde, im Winter
Eier zu liefern. Der mangelhafte Besuch der Ver¬
sammlung sei ihm Beweis, daß der Jeverländer mit
dem Händlerwescnund den Eierpreisen gar nicht so
unzufrieden sei. Er wolle die Frage der Gründung
einer Eierverwertungsgenossenschaftauf der nächsten
Versammlung des Lanöw . Vereins nochmals zur
Sprache bringen. Die nächste Versammlung des
Lanöw . Hanssranenvereins findet am 18. Oktober
statt . Es wird über Pflege und Düngung der
Obstbäume unö Beerensträuchergesprochen werden.

* Dahlienpracht. Eine der schönsten Blumen ist
die Dahlie. Die Gärtnerei Hinrichs an der Vahn-
hofsstraße hat in diesem Jahre eine seltene Pracht
in diesen Blumen auszuweisen . Hunderte von ver¬
schiedenen Sorten in allen möglichen Farben kann
man hier erblicken . Auch an der Vlankgrast steht ein
ganzes Heer auserlesener Dahlien. Es ist wirklich
eine Lust , dieses Blumenwunder zu betrachten . Ein
Flor verschiedenartigster Herbstblumen ist in der
Gärtnerei Onken hinter dem Bahnho' zu sehen.

" Altvetcrancn und Kyffhciuscrbund . Der Wer-
trctertag des Deutschen Reichskriegerbundes„Kyfs-
häuser " hat sich am 16 . September 1928 für die Alt-
vcterancn in folgender Entschließung eingesetzt : Die
auf dem Kyffhäuser versammelten Vertreter aller
deutschen Landeskriegerverbände weisen mit Nach¬
druck auf die große Notlage hin, in 5er sich die Mehr¬
zahl der Teilnehmer an den deutschen Einigungs¬
kriegen befindet . Durchweg handelt cs sich um hoch-
betagte Leute im Alter von 80 und mehr Jahren , für
die es Berdienstmöglichk

'eiten nicht mehr gibt . Ihre
Ersparnisse , soweit solche vorhanden waren , sind durch
die Inflation ausgezehrtworden OSschon der ihnen
gewährte Ehrcnsold von 12,60 Mk . monatlich zuzüg¬
lich weiteren 12,60 Mk . Zulage den Betrag der in
der Vorkriegszeit gezahlten Veteranenbeihilfe über¬
steigt , rechtfertigendoch die jetzigen Verhältnisseden
weiteren Ausbau der Beteranenbeihilfc bis zu einer
solchen Höhe , daß der Lebensabenddieser bedürftigen
Veteranen einigermaßen vor Not geschützt ist . —
Desgleichen wird auf die Notlage der Witwen solcher
Altveteranen hingewicscn , welche die Beteranen¬
beihilfe bezogen haben . Auch für sie wird dringend
eine lausende Unterstützung gefordert, wie sie in
ähnlicher Weise Las Reichsversorgunasgesetz als
Eltern - oder Witwcnbeihilfe vorsieht , um diese
Frauen , die jahrzehntelang mit den Altoeterancn
gelebt haben , nicht in ihren letzten Lebensjahren der
bittersten Not auszusetzen . Angesichts der geringen
Zahl der noch lebenden Altveteranen und ihrer
Witwen dürften der befriedigenden Lösung dieser
dringlichen Fragen finanzielle Schwierigkeitennicht
cntgegenstehem

* Zur Briesreklame wird uns amMchersei -ts ge¬
schrieben : „Gegenüber der Besür-chtnnigi , daß durch
die Reklamestempelder Post wirtschaftliche Inter¬
essen des Ansenöers verletzt werden können , ist zu
bemerken, daß die Reklamen in den Stempeln ledig¬
lich de« Interessen allgemeinwirtschaftlicherUnter¬
nehmungen oder der Bekanntgabe besonderer Ver¬
anstaltungen ( Kongresse , Jahresfeiern , Messen ) die¬
nen . In geringerem Umfange wird in den Stempeln
auch die Hauptindnstrie des betreffenden Ortes er¬
wähnt. Es ist also ausgeschlossen , daß ein Briefum¬
schlag im Ausgabestempel die Reklameeiner Konkur¬
renzfirma des Absenders trägt . UÄberdies wird vor
der Zulassung eines Reklamestempelsdie zuständige
Handelskammer um Zustimmung gebeten , so daß
auch ans dies^ Weise eine BenachtetliMng berechtig¬
ter Interessen anderer vermieden wird."

* Goslar erwartet seine alten Jäger . 125 Jahre
sind in der Geschichte der Hannoverschen Jäger
von hervorragender Bedeutung gewesen und darum
auch wert, festlich begangen zu werden . So feiern
am 6. und 7 . Oktober 1928 die ehemaligen Goslarer
Jäger in ihrer zweiten Heimat in Goslar den
Geburtstag ihres Bataillons in dem stolzen Be¬
wußtsein, bis in die jüngste Zeit ein Ruhmesblatt
dem andern hinzngefügt zu haben, zu einem Büch
der Erinnerung von besonderem Wert. Die Geschichte
des Bataillons der Zukunft zu erhalten, soll die
vornehmste Aufgabe und der Zweck der Zusammen¬
kunft sein . Es wird kein rauschendes Fest des
Vergnügens werden , sondern es soll sein eine Ge¬
legenheit zu ernstem Nachdenken und innerem Sam¬
meln, in dem Gefühl des festen Zusammenhaltens
mit neuem Mut für die . Zukunft. Am alten und
neuen Denkmal werden die Jäger ihrer gefallenen
Kameraden gedenken . In der alten Jägergarnison
pflegt auch heute noch junge Reichswehr die Tra¬
dition der alten Grünröcke . Hier wird sich jeder
überzeugen können , daß der Geist , der die Alten zu
großen Taten befähigte , in unveränderter Weise
lebt. Die Bürger Goslars nehmen wie immer regen
Anteil an dem Ehren- nnd Freudentage ihrer Jäger.
Die Stadt Goslar öffnet ihre Tore. So dürfen alle
mit einem herzlichen Emvfana in Goslar rechnen.

* Schach. Als Auftakt zu den schachlichcn Ver¬
anstaltungen des nahenden Winters findet in un-
scrm Bezirk am 7. Okt. in Leer der Schachkongretz
des Verbandes Weser -Ems, verbunden mit verschie¬
denen Turnieren , statt , zu denen auch vom SchachlluS
Jever Meldungen ergangen sind . Am 11 . Oktober
beginnt dann das Wintertnrnier des Klubs, und
zwar, je nach Teilnehmerzahl, in einer Gruppe ein-
runüig, oder in zwei Gruppen Loppelrnnöigum zwei
oder vier Preise. Im Sommer brachten spannende
HeraussoröerungZkämpse um den Platz auf der
Rangtasel manche UeverrasÄung. Sonntags ist fortan
bei schlechtem Wetter von 4 Uhr an Schachtresfpunkt
im Erbrestaurant.

Der Film vom 14. Deutschen Turnfest in
Köln und der Tatztt -FUrn Ser Deutschen Turuer-
schaft . Ueber den Film , von dessen Fertigstellung
wir bereits berichteten, schreibt uns der amtlich
preußische Pressedienst, daß der Film als über¬
wiegend volksbildend anerkannt worden ist . Er
genießt daher Steuerermäßigung . Der Verleih ist'sorgfältig organisiert , und auch die Frage der
leihweisenUeberlassung eines Borsührungsappa-
rates und eines Vorführers in Vereinen , die
über solche Einrichtungen nicht verfügen, beson¬
ders geregelt. In dem Jahn -Film wurde zum
erstenmal anläßlich der 150 . Wiederkehr des Ge¬
burtstages von Friedrich Ludwig Jahn das
Jahn -Wetturnen in Freiburg a . d . Unstrut im
Film festgehalten. Der Film zeigt nicht nur das
Wetturnen , sondern auch die Schönheiten der
alten Unstrutstadt , welche inmitten lieblicher
Weinberge liegt , sowie die historischenJahnstät¬
ten , insbesondere das Jahn -Haus , mit dem Ster¬
bezimmer, das Jahn - Museum der DeutschenTur-
nerschast und das Jahn - Grab . Der Film ist 350
Meter lang.

Sicherung der ErseuSahnübergänge. Zur
Sicherung des Verkehrs an Eisenbahnübergängen
sieht die neue Eisenbahnbau - und Betriebsord¬
nung die Ausstellung von Warnkreuzen vor . Die
Hauptverwaltung der Reichsbahn hat nunmehr
Muster solcher sertigstellen lassen, von Vertre¬
tern des Reichsverkehrsministeriums, des Reichs¬
innenministeriums , der Reichsbahn und der
Kraftverkehrsunternehmungen besichtigt wurden,
während von den Automobilclubs ein Vertreter
des Allgemeinen Deutschen Automobil - Clubs
(ADAC) , der sich von den Clubs besonders aus
dem Gebiet der Verkehrssicherung an Eisenbahn¬
übergängen betätigt hat , anwesend war . Für die
unbeschrankten Eisenbahnübergänge ist man
durch internationale Abmachungen an das An¬
dreas -Kreuz (ein liegendes schiefwinkligesKreuz)
gebunden, für dessen Arme man weiß als Grund¬
farbe und rot an den Enden gewählt hat , weil
letztere Farbe sich gleichmäßig gut gegen Hel¬
len wie dunklen Hintergrund abhebt. Für unbe¬
schrankte mehrgleisige Eisenbahnübergänge sind
zwei übereinander greifende Andreas -Kreuze in
Aussicht genommen, während bei dem Warnkreuz
für beschrankte Eisenbahnübergänge die unteren
Arme gekürzt sind. Es erhält somit das Warn¬
kreuz eine umso auffallendere Form , je gefähr¬
licher der Uebergang ist . Wichtig ist die leichte
Abnehmbarkeit dtzr Warnkreuze, welche es gestat¬
tet , den Anstrich im gedeckten Raum ohne Rück¬
sicht auf die Witterung in haltbarer Weise zu
erneuern . In der an die Besichtigung sich an¬
schließenden Aussprache wurde der Wunsch ge¬
äußert , die Warnkreuze nicht allzu hoch anzu¬
bringen , weil sie sonst leicht durch das Laub der
Chausseebäume verdeckt werden und aus dem
Lichtkegel der Scheinwerfer heraussallen . Mit
Rücksicht auf die Lichtverhältnisse bei abgevlen-
deten Scheinwerfern wurde angeregt , dis Pfäh¬
le , an welchen die Warnkreuze befestigt sind, mit
weißen Farbringen zu versehen oder wenigstens
das untere Ende der Pfühle weiß anzustreichen.

Obst gestohlen . In der Nacht vom 16 , zum
16 . September 1928 sind dem Kupferschmied Robert
Konikowskt in Rahrdum von einem bei seinem Hanse
stehenden Spalierbaum ca . 35 Pfund Taselbirnen ge-

^stöhlen morden . Zweckdienliche Angaben werden er¬
beten zu Nr. 489/28 des Amtscmwcrlts in Jever.

^ Diebstahl. In der Nacht vom 14 . zum 16 . Sep¬
tember 1928 ist dem Arbeiter Friedrich Willms in
Jever , St . Annentor, von dem bei seinem Hause be¬
findlichen Hose ein blanes, mit gelben Streifen ver¬
sehenes Parchendhemd gestohlen worden. Zweckdien¬
liche Angaben werden erbeten zu Nr . 490/28 des
Amtsanwalts in Jever.

* Rundsunkprogramm. Mittwoch, 26 . Sept . :
11M : Schallplattenkonzert, Die Hamburger Oper
auf der Schallplatte. 16,15 Bremen: Manöolinen-
Konzert. 18,00 Hambuxg : Tanztee der Funkwerbung.
18,45 Hamburg: Schachgeschehen . Vortrag von Willi¬
bald Rvese . 19,00 Hamburg: Von Vogelfängern und
Singvögeln. Vortrag von Prof . Dr . Otto Lauffer.
19,25 Hamburg: Warmy? Woher ? Plaudereien
über Bedeutung und Herkunft deutscher Redewen¬
dungen, II . Von Karl Minor 20,00 Hamburg:
Masse Mensch Amerikas. Erster Abend von Prof.
Alfons Golüschmiüt . — Uebertragung des Konzerts
aus dem Parkhaus , Bremen.

* Hohenkirchen . „Klettermaxe "
, dieser sei?

sationelle Kriminalfilm nach dem Roman der „Illu¬
strierten Zeitung"

, wird morgen abend hier bei Buns
gespielt . Hervorragende deutsche Besetzung , glän¬
zende Ausstattung, eine Handlung voll Spannung,
Sensation und Humor, und eine wundervolleRevue
in natürlichen Farben , dos sind die Hauptvorzüge
dieses grüßen Films . Das Programm zeigt außer¬
dem einen schönen Naturfilm und ein originelles
Lustspiel . (Siehe Anzeige .)

* Ostiem . Der große ungemein spannende Kri¬
minalfilm „Klettermaxe" , nach dem vielgelesenen
Roman, wird nun am Sonnabend auch hier bei
Buscher gespielt . Näheres siehe Anzeige.

* Heidmühle. 80 . Geburtstag. Frau Wwc.
Johanne Lüken in Vohlswarfen feiert heute,
25 . September, ihren 80. Geburtstag.

* Oldenburg. Ein schwerer Unglücksfall
trug sich an der V .-Berger-Straße zu . Ein 22jähr.
Mädchen brach mit dem Stuhl zusammen ; das
Stuhlbein drang in den Unterleib und durchbohrte
den Leib . Es wurde in schwerverletztem Zustande
ins Krankenhaus gebracht.

* Rodenkirchen . Unglücksfall . aus dem Ro¬
de nkirchner Markt. In den frühen Nachmit¬
tagsstunden ereignete sich auf dem Rodenkirchsner
Markt ein betrübender Unglücksfall . Der Trekker
der Avnsbabn iubr in die Marktbude eines Markt-

bezrehers B . aus Bockhorn hinein ^ uoer̂ . k,.dabei üre Frau des Marktbeziehers und deren Nicku-d« beschäftigt waren, Spielwaren inder Marktonde auszupacken und auszustellen Di»
Nichte kam unter den Trekker zu liegen und

'
erlüceinen komplizierten OSerschenkelbruch , der die Slz

nähme des Beines zur Folge haben wind ' di?Frau kam mit einer bösen Fußverletzung davon,ab . Die Marktöezieher waren schon vor dem Unfallallgemein empört über das rücksichtslose alllu
schnelle Fahren des Trekkers ; im Augenblick desUnfalls steigerte sich ihre Empörung zur äußerstenErregung; sie geben dem Fahrer allein die SchuldDer Fahrer suchte sich bei dem unausbleiblichen
Wortgefecht damit zu entschuldigen , daß er durcheine Straßenvertiefung, also durch ein Schlagloch
gefahren sei , und somit die Gewalt über das Steuerdes Trekkers verloren hätte. Hoffentlich wird dieeingeleitete amtliche Untersuchung die Schuldfraaevollends klären . Der Unfall hatte einen überaus
starken Menschenauflauf zur Folge , zumal dis Er¬
regung unter den Marktbeziehernkein Ende nehmenwollte . Für die erste ärztliche Behandlung dxx
Verletzten sorgte der hiesige Arzt Dr . msd . Hetzemit Hilfe der Gemeindeschwester . Nach Anlegungvon Not -Verbänden usw . wurden die Verletzten mstdem Sanitätsauto des Amtsvcrbandes ButiadinMn
nach dem Krankenhaus in Nordenham befördert.

DiMagr . Ein Motorradfahrer stießmit einem Auto zusammen. Er erlitt schwere
Verletzungen und wurde in das Löhner Kranken¬
haus gebracht.

* GrüPpeuSühren. Erhängt. Man fand
Hasbruch die Leiche eines jungen Mannes, der
erhängt hatte. Er soll aus der Umgegend vo;
Brake stammen.

* Wilhelmshaven. Ein ernster Unfall er¬
eignete sich auf dem Gerätelager der Marinestand-
ortsverwaltuug an der Umgehungsstraße . Zwei Dach¬
decker stürzten bei der Arbeit von einem Gerüst.Sie mußten ins städtische Krankenhaus gebracht
werden , wo der eine von ihnen mit einem Schä¬
delbruch schwer darniederliegt; der andere erlitt
Armbrüchs.

1
' Horsten . Schwer getroffen wurden hier

die Eltern eines zweieinhalbjährigen KindeZ , als
am vergangenen Donnerstag ein Kraftwagenführer
aus Oldenburg das Kind aus der Straße nach Klein-
Horsten zu anfuhr. Die Verletzungen des Kindes
waren so schwer, daß es nach wenigen Stunden ver¬
blutet war.

Norderney . Zwei hier zur Kur weilendeBank-
beamte beabsichtigten, mit ihrem Kanu von hier
aus nach Minden zurückzukehren. Die Absicht
wurde aber gestern abend durch das inzwischen
eingetretene stürmische und regnerische Wetter
vereitelt . Dennoch sind dis Beiden abends von
Norddeich abgefahren , um an der Küste entlang
späterhin den Kanal zu erreichen bis nach Min¬
den.

» Emden . Ein Kapitän ans seinem
Schiff schwer verunglückt. Der Kapitän eines
Hochseeschlsppers wollte in der Eile von der Kom¬
mandobrücke die Treppe auf Deck herunterlaufen.Dabei hatte er nicht beachtet , daß die Treppe wäh¬
rend der gerade stattfindenden Schifssreinignngbei¬
seite gestellt worden war. Der Kapitän brach sich
durch den Fall beide Unterarme über dem Hand¬
gelenk und zog sich eine leichte Kopfverletzung zu.

* Leer . E in h u n d er t un d zw ei Jahre alt.
102jährige Ostsriesin und wohl auch eine der ältesten
Personen Deutschlands ist die Schifferswitwe Anne
Pocker , geb . Dänekas . Die hochbetagte Frau ist am
,27 . Mugust 1826 als älteste Tochter des Mühlen-
Pächters Wille Dänekas in Rhaude geboren . Ihr
ganzes Leben war Mühe und Arbeit. Schon in der
frühesten Jugend mußte sie ihre kleinen Geschwister
betreuen und schwere Arbeit verrichten . Nach ihrer
Verheiratung bezog sie eine kleine Kolontstenstell^
Ihr einziger Sohn wurde Schiffer wie sein Vater ß
und fand mit diesem an der englischen Küste ein
nasses Grab. Die 102jährige lebt seitdem Lei ihrer
73 Fahre alten Schwiegertochter in Ostrhauderfehn.
Die Greisin ist körperlich nnd geistig noch recht rüstig.

Nienburg (Weser ) . Gefährdete Weser¬
schisfahrt. Infolge der anhaltenden Trockenheit
der letzten Wochen hat sich der Wasserstaus der Weser
dermaßen gesenkt , daß die Schiffahrt nur mit den
größten Gefahren betrieben werden kann . Unweit
des hiesigen Kraus wurde der dem Schiffer Zcch-
Hoya gehörige Bock mit einer Kiesladung ans Strand
gesetzt und konnte trotz größter Anstrengungen meh¬
rerer Dampfer nicht wieder flott gemacht werden.
Durch den starken Strom , den der sestliegenöe Bock
verursacht , ist an der gegenüberliegendenSeite ein
weiteres Schiss , „Minden 86"

, ausgelaufen, das aber
nach einigen Stunden durch den Dampfer „Mathilde"
wieder losgerissen werden konnte.

RachMchtbefichiisuks
JeverlLudischerHerLLuchvereiu e. V.

Nach BeerMgiUMg der Nachzuchthesichchi-gnwgen w-uu
den folgenden Bullen NachzuchtpreiseAnerkannt:

1 . Pre -isdezirk Friesische Wehde:
1. Mscher 66 629, Bes . Fr . Sa -gemnller, Blockhvrir

1. Preis 600 stk
2. JakoiblUs 78 58k, Bes. I . Hösers, Zeiteil, 3. Pr . 200 I
3 . Henker74 002, Bes . I . Haschen^ Bohleniberge , 3. Pt-

200 stk
Preisbezirk Ammerland:

1. Eichenau 66107 , Bes . K. Reiners , Helle , 1 . Pr . 500 I
2 . Haeckel 74018 , Bes . BnllenH .-Gem Torshvlt , 2. Pt.

300 stk
3. Imperator 78 522, Bes. Bullenh.-Gen. Halsd-est

3. Preis 200^
4 . Hackert 74024 , Bes . I . Jausten, Petersseld, 3 . Pr

200 stk
3. PreisVezi -rk Je verstand:

1. Fmmo 78 616. Bes . Bullenh .-Gen . Hohenkir-Hen,
1. Preis 600 stk

2 . JVger 78515, Bels. H. u. W . Kok, Wiarden-, 1 . Pr-
560 F

3. Gönner 71016 , Bes . Bullenh . -Mn . Sillenstede,
2 . Preis 300 ^

4 . Imker 78 609 , Bes . Goemarr, Roffhausen, u . Gen -,
2 . Preis 300^ ^

5 . Jonny 78576 , Bes . G . Dnöden, Nöilwarsen, 3 . Pr-
200

Außerdem wurden eine Anzahl Fessölungs -preNt
für BullkäWer sowie FreideH-cheine , Wr weEM
Tiere verteilt.



Politische Rundschau
Volkspartei gegen Stahlhelm . !

, A Berlin , 25. Sept . Vorstands - u-nL Bertr -eter-
.^ «rmlung der Deutschen Bolkspartei im Wahl-

tt -eis o ( Fr -an -Lsurt a . O . — Grenzmark — Posen —

Mstpr -enß-en ) haben sich auf An -tr -ag einer großen
qM von Orts -grnppen mit der politischen Ennvick-

d-es Stahlhelms beschäftigt , wie sie aus der
Notfchaft des Lan -d-esverbanLes Brandenburg in

cMstenwälS -e erkennbar wnr -ö-e. Nach eingeHenLer
Erörterung wurde eine Entschließung angenommen,
^ der es heißt , Laß über diese Botschaft des Hasses

-Mittige Entrüstung herrsche und die Deutsche
Mlkspartei im Wahlkreis 6 jede Gemeinschaft mit

solcher Geistesrichtung ablehne.

Nrsderschreien unmöglich . . . — Radio-
SsnLe -Anlaae im Prentzischen Landtag.

^ Berlin , 28. Sept . Im Preußischen Landtage
M die Arbeiten zur Einrichtung einer großzügigen
Aadios -enL-ean -la -g -e im Gange . An der linken und
kMen Seit « des Saales sind starke Lautsprecher
^ gebaut . Die Anlage bezweckt, dem Präsidenten
- n ermöglichen , auch bei größten Lärmszenen mir

seiner Stimme mühelos durchzudringen , auch soll
M Rednern Gelegenheit geboten werden , sich ohne
große Anstrengungen trotz Ser schlechten Akustik im
Saale verständlich zu machen.

Das Bolksdesehem w -er
Panzerkeeuzeefrase

Der Reichsminister des Innern hat dem kommu¬
nistischen Verlangen , in der Panzerkrengerfrage
einen Volksentscheid herbeizuführen , stattgegeben.
Soll aber das Volksbegehren Erfolg haben , dann

, müssen sich 10 v . H. der stimmberechtigten Wähler,
also 4 Millionen Wahlberechtigte , in die Listen ein¬
zeichnen. Es ist aber kaum anznnehmen . daß die
Kommunisten aus eigener Kraft diese Zahl aus-
bringen werden , denn sie haben am 20 . Mai d . I-
insgesamt nur 3 263 384 Stimmen erhalten . Nun ist
cs auch für die kommunistischen Wählermassen ein
großer Unterschied , ob sie bei der geheimen Wahl
zur Abstimmung gehen , oder ob sie sich öffentlich ein-
zeichnen müssen . Gewiß , die eingeschriebenen Mit¬
glieder der kommunistischen Partei werden sich viel¬
leicht restlos eintragen . Aber Las große Heer der
Mitläufer , das sogenannte Treibholz , wird sicherlich
in seiner Gesamtheit die Eintragung nicht vor¬
nehmen. Die pazifistischen Hilsstruppen der Kom-
Munisten fallen nicht ins Gewicht und ob es den
Kovnnunistem gelingen wird , 1 ) l Millionen soziali¬
stischer Wähler zur Eintragung zu veranlassen , das
ist doch wohl mehr als fraglich , denn auch die radi¬
kalen Bezirke der Sozialdemokratie , die sich zunächst
für das Volksbegehren begeisterten , haben jetzt eine
gegenteilige Parole herausgegebcn . Es wird des¬
halb mit einer scharfen Kontrolle der sozialdemokra¬
tischen Organisationen zu rechnen sein.

M dem MammeMoK
zwischen Reichsbanner und

Stahlhelm in Falkensee
TU. Berlin , 25 . September . Wie zu dem Zu¬

sammenstoß zwischen Reichsbannerl -euten und Stahl¬
helmleuten von der Polizei in Falkensee ergänzend
mitgeteilt wird , bestätigt es sich , daß einige Vor¬
standsmitglieder der Ortsgruppe de- Stahlhelms von
einer Schar Neichsbannerleuten überfallen worden
sind. Dis Zahl der Reichsbannerleute steht noch
nicht fest . Bei der Schlägerei sind insgesamt sechs
Stahlhelmleut -e und fünf Reichsbannerleute ver¬
letzt worden . Die Polizei hat bisher , niemand in
Haft genommen , sondern ist noch mit der Ver¬
nehmung der an der Schlägerei beteiligten Per¬
sonen beschäftigt . Der Bericht über die Vorgänge
wird noch im Lause des Tages dem zuständigen
Landrat von Nauen zugehen.

Monsieur Basch zeigt sein
wahres Gesicht

TU . Paris , 25 . Sept . Der Vorsitzende der fran¬
zösischen Liga für Menschenrechte , Viktor Basch,
nimmt am Sonntag in der ,,Volonte " Stellung
zu der Erklärung des preußischen Innenministers
Grzesinski ans die Beschwerde der vaterländischen
Verbände über die sonderbaren Reden , die Basch
nr Berlin , Hamburg und Leipzig im Frühjahr
des Jahres gehalten hatte . Der preußische Jnnen-
nrrmster hatte , wie erinnerlich , Erklärungen , wie
dre des französischen Professors Basch über die
Durchführung des Friedensvertrages durch Deutsch¬
land und über den polnischen Korridor bedauert
und rn Aussicht gestellt , er werde geeignete Maß¬
nahmen zur Verhütung derartiger Zwischenfälle er¬
greifen . Basch erklärt nun , er könne es sich durchaus
versagen , in Deutschland zu sprechen , werde aber,
wenn seine Freunde von der deutschen -Liga es
wünschten , den Blitzen Grzestnskis trotzen . Man
werde dann sehen , ob der Innenminister wagen
wurde , seine Drohung wahr zu machen , und ob
es wahr sei, daß der preußische Knüppel auch bei
den Sozialisten wüte .

' ^

Ruhiger MAauf des Keim-
Wehr -AufmarfchesmMödlins

^-U. Wien , 24 . September . Der gestrige Hei
wehrausmarsch in Mödling ist ruhig verlaufen . 6
Ns < Uhr früh zogen etwa 160 Heimwehrler
k,,I^ Rni.

rk in Mödling ein . Nach einem Rundmar
dre ' Stadt und einer kurzen Versammln

ko ? N " Hauptplätz zog die Truppe nach dem Fest
om Heldendenkmai ein Kranz niedsrgeb" rde . Damit schloß die Kundgebung.

Asmems weiht ein Ratisnal-
denkMÄbei Raney ein

^
T .U . Paris , 25. SeptSr . Auf dem Hügel von- wu -Bandemont bei Naney wurde am Sonntag in-mw ^ enheit PoincarSS das Natioualdeukmal füren Schriftsteller und Politiker Maurice Varres

errrse
^yeiht , der sich die Ausgabe gestellt hatte , die

Nanzüflsche Jugend jn . der Sehnsucht nach Elsaß -.
Ehlingen zu erziehen.

MßMMKMß LSSMS
T .-U . Berlin , 24. Sept . Am Montag früh begann

in Moabit vor dem Schwurgericht des Landgerichts -3
der Prozeß gegen den Oberleutnant a . D . Ni¬
colai Reim, den ehemaligen Feldwebel Büsching
und Hauptmann a . D . Gutknecht , die sich wegen ge¬
meinschaftlichen Mordes an dem früheren Ober¬
feldwebel beim ArbeitSkommando Döberitz , Willy
Legner, bezw . wegen Anstiftung dazu zu verant¬
worten haben . Büsching ist flüchtig , Hauptmann
Gutknecht hält sich jetzt im ehemaligen Deutsch - Süd-
westafrika auf . Es schweben zur Zeit wegen seiner
Auslieferung nach Deutschland Verhandlungen mir
den englischen Manüatsbehörüen . Dem Angeklagten
Reim legt die Anklageüehöröe , vertreten durch
Staatsanwaltschaftsrat Leßner , zur Last, die gegen
Ende des Jahres 1923 wegen angeblich verräterischen
Handelns beim Nachtpatrvuillengang Legners von
Hauptmann a. D . Gutknecht veranlaßte Erschießung
durch Büsching herbeigeführt und geduldet zu haben.
Die Leiche Legners konnte bisher trotz eingehender
Nachforschungen nicht aufgesunöen werden . Die Ver¬
handlung , die von Lanögorichtsöirektvr Dr . Fried-
mann geleitet wird und zu der etwa SO Zeugen,
darunter Generaloberst von Seeckt, geladen sind, be¬
gann mit einer längeren juristischen Erklärung des
Verteidigers des Angeklagten , Rechtsanwalt Dr.
Sack . Er vertrat die Anschauung , daß Las Gericht für
diesen Fall nicht zuständig sei, da es sich um ein po¬
litisch- gefärbtes Verbrechen handele und die Aus¬
lieferung des Angeklagten Reim -Italien zu Unrecht
erfolgt sei. Er erhob Einspruch gegen die Art , wie
von deutscher Seite das Auslieserungsbegehren bet
Italien gestellt worden sei. Weder sei die Tat mit
besonderer Grausamkeit ausgeführt worden , noch
lägen andere Umstände vor , die dafür irgend einen
Anhalt böten . Von deutscher Seite seien die Schran¬
ken überschritten worden , innerhalb deren man an
einen fremden Staat ein Auslieserungsbegehren
stellen dürfe . Auslieferung wegen politischen Ver¬
gehens sei nach dem Wortlaut des deutsch-italieni¬
schen Vertrages nicht zulässig . Die Tat habe ge¬
wissermaßen eine staatserhaltenöe Richtung gehabt,
wofür von Rechtsanwalt Dr . Sack nähere Gründe
angeführt werden.

Der Staatsauwalt betonte , die Tat der Ausliefe¬
rung unterstehe ebensowenig wie die Gesetzmäßigkeit
des Auslieferungsverfahrens der gerichtlichen Prü¬
fung . Das Auslieferungsrecht betreffe lediglich das
Verhältnis der Staaten zueinander . Der Angeklagte
als solcher könne aus dem Auslieferungsrecht keine

»Rechte für sich herlciten . Für das Gericht sei ledig¬
lich die Tatsache entscheidend . Satz die Auslieferung
erfolgt sei und daß daher die Strafverfolgung statk-
finden könne . Die Auslieferung sei nicht*auf Grund
der Stellungnahme des Staatsanwaltes erfolgt , son¬
dern auf Grund einer sehr ausführlichen Denkschrift
des zuständigen Untersuchungsrichters . Lediglich auf
Grund dieser Denkschrift habe sich -die italienische Ne¬
gierung auf den Standpunkt gestellt , daß sie die
Auslieferung bewilligen könne . Es sei anerkannt,
daß Auslieferungen auch über den Rahmen der
Sta -atsverträge hinweg erfolgen könnten . Das Ge¬
richt lehnte den Antrag des Verteidigers , sich nicht
für zuständig zu -erklären , ab .

3 Jahre Zuchthaus für Oberleutnant Reim.

Im weiteren Verlauf schilderte der Angeklagte
Reim , der aus einer deutsch-baltischen Familie
stammt , seinen Lebenslauf . Er trat aus der russi¬
schen Armee zur deutschen Marine über und wandte
sich später dem Freikorps Lützow und dem oberschlesi¬
schen Selbstschutz zu . Im März 1922 trat er in ein
Arbeitskommanöo der Schwarzen Reichswehr ein,
wo er von Oberleutnant Schulz ausgenommen
wurde . Er sei zur Schwarzen Reichswehr überge¬
treten , um dem bedrohten Vaterlands zu dienen.

In Küstrin sei -er dann mit Hanptmann Gutknecht
zusammengetrofsen und später dem ArbeitskommanLo
Döberitz zugeteilt worden , dessen Arbeitsweise er
dann tm einzelnen schilderte . Fast jede Nacht sei eine
Patrouille ausgesetzt worden , um Hebungen abznhal¬
ten und Diebstähle zu verhindern . Am 31. März
1923 sei er mit dem dann getöteten Legner Sie Pa¬
trouille gegangen . Kurz vor der Patrouille sei ihm
von seinem Vorgesetzten , dessen Namen er nicht
nennen wolle , gesagt worden , daß er die Patrouille
mit Legner zu gehen habe . Es sei ihm auch mitge¬
teilt worden , daß im Laufe des Gangs Büsching zu
der Patrouille stoßen würde . Ferner hübe man ihm
mitgeteilt , Laß Legner als Spitzel erkannt worden

AmreikavrsendieseWofsene
FrontderFlotten-SroßmSchte

T .-U . Newyork , 28. Sept . Die Hearst -Presse be¬
stätigt Ne in Londoner unterrichteten Kreisen bereits
bekannt gewordenen Einzelheiten über Len voraus¬
sichtlichen Inhalt Ser Note der amerikanischen Re¬
gierung an Frankreich und England in der Ange¬
legenheit des Flotteuabkommens . Uebereinstimmenö
stellt Sie Hearst -Presse fest, Saß die Note das letzte
Wort der Vereinigten Staaten darstelle . Amerika
wolle damit zum Ausdruck bringen , daß es schritt¬
weise von Len noch aus dem Weltkriege herrühren-
Len Bündnissen mit europäischen Staaten abrücke . Die
amerikanische Regierung wünsche unter den ge¬
gebenen Verhältnissen nicht an der nächsten Genfer
Seeabrüstungskonferenz teilzunehmen . Es habe für
die Vereinigten Staaten überhaupt keinen Sinn,
irgendeine Konferenz -dieser Art zu beschicken, wenn
von vornherein England , Frankreich , Italien und
Japan sich in einer Front gegen Amerika befänden.

Erst Kreuzer-au -
damKellosssakt?

TU . London , 24 . Sept . Wie der Washingtoner
„ Times "- Berichterstarter erfahren haben will , soll
Präsident Coottdge die Absicht haben , drs Vorlage
des KriegSverzichtverirageS an den Senat solange
zu verzögern , bis die Flottenvorlage , die den Ban
von 15 leichten Kreuzern von je 10 000 Tonnen
vorsehs . angenommen sei.

sei und daß man beabsichtige, ihn zu beseitigen . EZ
sei aber hinzugefügt worden , daß er selbst dabei sich
um nichts weiter zu kümmern brauche.

Vorsitzender : „Wunderten Sic sich über den Auf¬
trag ?"

Angeklagter : „Jawohl , denn ich hatte zunächst
keine bestimmten Vorstellungen . Es erschien mir
sehr schrecklich , bei der Tötung eines Menschen zu¬
gegen zu sein, aber das Bewußtsein , daß Legner
Spitzel war , hat mich einigermaßen beruhigt . Wir
mußten in unserer damaligen Lage auf strenge Ge¬
heimhaltung sehen , und -es war deshalb außerordent¬
lich gefährlich , daß Spitzel unter uns weilten ."

Der Angeklagte schildert dann Len Verlauf Les
Patrouilleuganges . Er selbst habe sich nach Möglich¬
keit zurückgchalten und sei gerade auf -einen Wqlö-
rand zugegangen , als er einen Schuß gehört habe.
Beide , d . h . Legner und Büsching , hätte er dann am
Boden liegen sehen . Er könne heute nicht mehr ge¬
nau sagen , ob er selbst mit angepackt habe , um den
getöteten Legm-er in den bereits aufgeworfenen
Schützengraben zu legen . Er habe aber mitgeholfen,
mit einem Spaten das Grab wieder mit Erde zu
-bedecken Er könne nicht mehr sagen , ob er nach der
Tat mit Büsching über den Fall gesprochen habe.
Jedenfalls habe er nach Möglichkeit Büsching ge¬
mieden.

Auf die Frage des Vorsitzenden , ob er denn -ge¬
glaubt Habe, daß ihm ein Vorgesetzter einen indirek¬
ten Befehl zur Tötung habe geben können , erwiderte
der Angeklagte , Laß Lies wohl nur dann geschehen
konnte , wenn eine wirkliche Notlage vorlag . Er
glaubte , so handeln zu dürfen , weil durch Verrat von
Waffen die Schlagfähigkeit der Truppe naturgemäß
geschwächt wurde . Er habe sich daher nicht für be¬
rechtigt gehalten , Len ihm erteilten Auftrag abzn-
lehnen . Hätte er gegen Len Befehl gehandelt und
Legner gewarnt , so hätte er sich des Verrats mit¬
schuldig gemacht . Eine ordnungsmäßige gerichtliche
Bestrafung habe deshalb nicht erfolgen können , weil
das Bestehen Ser Schwarzen Reichswehr Zivilbehor --
den nicht habe bekannt werden dürfen . Er glaube,
daß sein Auftraggeber wiederum im Einvernehmen
mit seinen Vorgesetzten Behörden , wahrscheinlich
einer Reichswehröienststellc , gehandelt habe . Dis da¬
malige Stellung des ArbeitskommanLos innerhalb
der Schwarzen Reichswehr habe einen gewöhnlich °,n
Weg der Bestrafung ausgeschlossen.

Die Aussagen der Zeugen zeigten insofern eine
gewisse Uebereinstimmung , als sämtliche Zeugen
Legner als einen moralisch nicht sehr wertvollen
Menschen schilderten . Die Zeugen können indessen
nicht darüber aussa -gen , ob Legner die von ihm ent¬
wendeten Waffen an die Entente - Mächte weiterge¬
liefert Hat. Generalmajor Teschner , der damalige
Kommandant ' von Küstrin , betonte als Zeuge , es
Habs bei den Mannschaften , die zum Teil aus sehr
jungen Leuten bestanden hätten , sehr wohl ö^r Ge¬
danke lebendig sein können , daß sie regelrechte Sol¬
daten waren.

Da von der Verteidigung auf
' - ie Vernehmung

des Generalobersten von Seeckt verzichtet wurde,
konnte die Beweisaufnahme geschlossen werden.

Nach der Mittagspause erklärte Staatsanwalt-
schaftsrat Lüsser in seinem Plaidoyer , daß vorbe¬
dachter Mord und Mittäterschaft Vorlage . Der An¬
geklagte Reim habe Zeit genug zur Ueberlegung ge¬
habt , selbst wenn er erst kurz vor der Patrouille nn -»
terrichtet worden sei. Eine Zwanslage habe für den
Angeklagten nicht bestanden . Er chatte sich vielmehr
jederzeit ans dem Staube machen können . Der An¬
geklagte habe gewiß in der Verhandlnng einen durch¬
aus sympathischen Eindruck gemacht . Er wolle es
ihm hoch anrechnen , daß er ein offenes Geständnis
abgelegt habe , obwohl er wußte , daß man ihn kaum
überführen könnte , wenn er nichts sagen würde.
Andererseits handele es sich aber um ein scheußliches
Verbrechen , einen Mann ohne Urteil auf Grund eines
vagen Verdachtes dem Tode zu übergeben.

Der Staatsanwalt erklärte daraus , er Habs die
traurige -Pflicht , die Todesstrafe zu beantragen.

Darauf folgten die Plädoyers der Verteidiger so¬
wie die Replik des Staatsanwalts.

Nach zweistündiger Beratung verkündete Lanö-
ge .' ichtsdirektor Dr . Frieömann als Vorsitzender des
Schwurgerichts des Landgerichts 3 folgendes Urteil:

„Der Angeklagte Oberlcntnant a . D . Nicolai Reim
wird wegen Beihilfe zum Morde zn einer Zuchthaus¬
strafe von drei Jahren , wovon zwei Jahre und 38
Tage dnrch die Untersuchungshaft als verbüßt gelten,
sowie zu den Kosten des Verfahrens verurteilt ."

Reue ZeppeIi«-ßMm
Auch eine Aegypten -Fahrt?

Friedrichshafe » , 26. Sept . In den beiden letzten
Tagen wurde Las Luftschiff „Graf Zeppelin " in der
W-erftHall -e -eingehend überprüft . Die Abnutzung
Lurch die bisherigen Fahrten Gträg -t nicht Len Bruch¬
teil -eines Prozents . Aus Amerika liegen ans 31
StaLige -meinLen telegraphische Einladungen -an Las
neue Luftschiff zur U-eberftiegnng und zur Landung
vor . — In die F -ahrtp -läne kommt allem Ansche-im
nach eine neue Note hinein, , dadurch nämlich , Latz der
Plan erwogen wird , auch -eine Reise nach Aegypten
und dem Orient überhaupt zu übernehmen . Die An¬
regung dazu stammt von Len amerikanischen Ber-
tragsparnern der Lustsch-issbau - G-e-sells-Hast , die sich
für Amerika -das Monopol -an Leu großen Reisen ge¬
sichert haben.

Levine Reibt die Mephsn-
reÄrmng schuidis

T .U . Prag , 25. Septbr . Der amerikanische Flieger
Levine hat in Prag nach seinem Verschwinden nicht
den besten Eindruck hinterlassen . Ihm tranevt der
Portier des Hotels , in dem Levine wvynte , wegen
Nichtbezahlung seiner Telephonspesen in Höhe von
einigen 1000 Kronen nach . Alle Versnche des
Portiers , wieder zu seinem Gelds zu kommen , sind
ergebnislos geblieben - Nunmehr hat sich der Außen¬
minister der Angelegenheit angenommen und hofft,
im Sammelwege das Geld . .Zusammen ru bekomme ».

Aufregende Aerdrecherjag-
Esch wege, 25. Septbr . Eine aufregende Ver-

Srecherjagd spielte sich vorgestern in Wanfried ab,
wo ein Unbekannter , der « nter verdächtigen Umstän¬
den ein Fahrrad verkaufen wollte , polizeilich festge-
stellt werden sollte . Der Unbekannte gab auf den
Polizeibeamten mehrere Schüsse ab und flüchtete
dann , unter fortwährendem Feuern , auf eine « Kahn
über die Werra . Jenseits des Flusses nahm der Ver¬
brecher einem vorbeikommende « Radfahrer « nter
Drohungen mit dem vorgehaltsns « Revolver das
Fahrrad weg und fuhr in rafendem Tempo in der
Richtung nach Völkershausen . Die Polizei nahm in
einem Auto die Verfolgung auf und stellte den Flücht¬
ling in Groß -Bnrschla . Angesichts der auf ihn ge¬
richteten Schußwaffen verzichtete der Unbekannte anf
weiteren Widerstand . Er wurde anf das Amtsgericht
in Wanfried gebracht . Ueber seine Persönlichkeit und
sein Verhalte « verweigerte er jede Aufklärung.

Lrotzkts Sekretär fügt fick
-er Partei

T .U . Kowno , 25. Sept . Wie aus Moskau g-emok»
SÄ w-irL , hat der Sekretär Trotzk -is u -nL sein enger
Mitarbeiter im Krie >gs -Revolut >ion >sVa>tz Per -ez, die
Partei um seine Wiederau -fwahme ersucht . Perez
verbiniLe -t 14 -jÄhvige Freu -nLschaft mit Trotzk -i . Er
ersuchte auch Trotzki , den Kampf gegen die Partei
auszug -eben und in die Partei zurückzuk -eHren . Für
Trotzki ist di-efer Umf -all von P -erez ein harter Schlag,
da er als jahrelan -ger Mitarbeiter die Götzeim-
-gründe der Einstellung Trotzkis kannte.

MwftMKN
A L . F . r Satinieren bedeutet , „dem Papier Glätte

und Glanz geben ". Es geschieht entweder auf Ka¬
landern (einer Anzahl übereinanderliegender Hart¬
guß - und Papierwalzen , durch die das Papier hin¬
durchläuft ) oder in Bogen zwischen Zinkplatten , die

dnrch ein einfaches Walzwerk aus zwei Hartguß¬
walzen geleitet werden.

V .M . : Die „verräucherte Zimmerdecke " kön¬
nen Sie auf folgende Weise wieder ansehnlich ma¬
chen: Man löst Schmierseife in warmem Wasser auf
und rührt in dieser gelöschten Weißkalk an . Hiermit
wird die Decke zwei - bis viermal gestrichen . Als¬
dann folgen zwei Kalkanstriche , bestehend aus reinem
Weißkalk , mit Wasser , etwas blau oder schwarz ge¬
färbt . Wenn die Decke mit Leimfarbe gestrichen wer¬
den soll, so geben Sie nach dem Anstreichen mit Sei-
fennrasser und Kalk einen reinen Weißkalkanstrich,
danach erst Leimfarben - Anstrich.

Schiffahrt
Dampferexpeditione » des Norddeutsche « Lloyd-

Bremen . Nach Newyork ab Bremen -Bremerhaven:
D . Pr . R -oosevelt 26. 9., D . München 27. 0., D.

Lützow 29 . 9 . , D . George Washington 3. 10 ., D.
Stuttgart 4 . 16 ., D . Republic 4 . 10 . , D . Berlin 6. 10 .,
D . Dresden 11 . 10 ., D . America 15, 10., D . Pres . Har¬
bins 17 . 10 . , D . Karlsruhe 18 . 10. — Nach Newyork ab
Southampton D . Columbus 23. 9 . . D . Pr . Roofevelt
27. 9 . . D . George Washington 4 . 10 ., D . Stuttgart
6 . 10 . , D . Republic 5 . 16., D . Berlin 7 . 10. — Nach
Newyork via Halifax ab Bremen -Bremerhaven Do

Karlsruhe 18 . 11 . — Nach CanaSa üb Bremen D.
Ca -irnglen 24 . 0 ., D . Creseld 8 . 10. — Nach Phila¬
delphia —Baltimore —Norfolk ab Bremen D . Han¬
nover 8 . 10. , D . Turpin 22. 10. — Nach Nord-
Amerika -Westküste a-b Bremen D . Justin 29. 9., MS.
Havel 20 . 10 ., MS . Saale 10 . 11 . — Nach Havanna—
Galveston ab Br .- Bremerhaven D . Mark 15. 10. , D.

Seydlitz 15. 11 . — Nach Cuba —New -Orleans ab Bre¬
men D . Ingram 8 . 10. — Nach Mittelbrasilien und
dem La Plata (Passa -gierdampfer ) ab Bremerhaven
D . Sierra Cordoba 29. 0 ., D . Gotha 6 . 10. , D>. Sierra
V -cntana 20. 10 . Frachtöampfer ab Bremen D . Porta
ab Hbg . 27. 9 . , D . Hameln ab Vr . 24. 9. , D . Nürn¬
berg ab Bremen 9 . 10. — Nach Mittelbrastlien ab
Vr . D . Frioderun 13 . 10. — Nach Nordbrasilien ab
Bremen D . Orotava 9. 10. — Nach Südamerika
(Westküste ) durch den Panamakanal ab Bremen D.
Targis 29. 9. , D . Murla 13 . 10., durch die Ma -gellan-
Straße ab Br . D . Alrich ab Br . 16. 1-0 . — Nach West¬
küste, Zentral - u . Mittelamerika u . Mexiko ab Br.
D . Minden 6. 11. — Fruchtsa -Hrt Canar . Inseln ab
Bremen D . Arucas 29 . 9 ., D - Smyrna 13 . 10. — Nach
Ostasten ab Bremen -Hamburg MS . Königsberg ab
Hbg . 26. 0 ., D . C-oblenz ab Bremen 20 . 9 ., ab Ham¬
burg 3 . 10 ., D . Jlmar ab Vr . 6. 10 . . ab Hbg . 10 . 10 .,
D . Remscheid ab Bremen 13 . 10 . , ab Hamburg 17. 10 .,
D . Grcmdon ab Br . 20. 10., ab Hbg . 24. 10 . — Nach
Australien ab Br . D -. Aller 6. 10 . , D . Mosel 5 . 11. , D.
Lahn 8 . 12 . — Nach der Levante ab Br . ca. 8 Abfahr¬
ten tm Monat . — Nach Finnland ab Bremen : 8täg.
Dienst nach allen Haupthäfen . — Nach Reval ab Vr . :
Abfahrten alle 8—10 Tage . — Nach Leningrad ab
Bremen : je nach Bedarf . — Nach England ab Bre¬
men —London : 3—4 Abfahrten in der Woche. —
Bremen —Hüll : 2 Abfahrten in der Woche. — Bre¬
men —Middlesborough —Newcastle : lOtägig . — Nach
Afrika (GolLküsten - und Benin -Linie ) : D . Irmgard
ab Hb-g. 28 . 9.

: : Dis Wette . Zwei Schotten wetten , wer länger
unter Wasser bleiben kann . Um fünf Eent —. Sie
-tauchen unter und - bis heute hat man sie noch
nicht gefunden.

.. , !!« >

Der WMMMcht
Mittwoch , 26 . Sept . : Bei nordöstlichen Winden wol¬

kig, kühl , vorwiegend trocken.
Donnerstag , 27. Sept . : Bei gegen Süd drehenden

Winden wolkig bis heiter , etwas wärmer , strich¬
weise Frühnebel.

SW " Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten .
"WE

Für die Schriftleitung verantwortlich F . A . Lange.
Druck u. Verlag E . L. MettckerLSötzne, Jever.



Weshalb kauft man

KSei-erun- Mäntel
so gerne bei mir?

weäich immer das Schönste und Neueste bringe
in guten Qualitäten zu niedrigen Preisen.

ich keine schreiende Reklame zur Irre¬
führung des Publikums mache.

§ 6V

Historien - Kaleiiilll
auf öcrs Icrhv

1929
worin Fest- , Buß - und Marktage sowie Flut ( Hochwasser)

und Ebbe (Niedrigwasser ) vor der Jade
verzeichnst stehen

Jevsv
Druck und Verlag von C . L. Mettcker L SSHns

Erscheint am 1. Oktober!

8

AAItewei«
Herren - und Damen-MemzOSst
Jener , Schlachtstr. 16

Bubikopf.
Schnitt - und - Pflege!

MMchMMZ
^ frisch eingetroffen

H P. KgemZer MU. ^
Fr . ZSrgens <11288 ^ .

^ in le Qualität <11384^
^ zu den billigsten Preisen -^-

^ Fr . Jürgens Ir

älllv-äni'Sk 814
Kilometer 0,2 » RM.

Dcko TlürKeus.

Xsmtliike <11271

8 cm tzoke « nagen ( gseantiei -i 4 lack)
in allen Formen , solange Vorrat reicht

Uii!» zs n, . « «ülll M Ni.
Wr. tz« «kW : : Me SW I

QuaNtätstzaus für Herren - und Knabenbekleidung.

mit ^vrstärLteL
LoL«Q

Lt» KLdt I»» r
«ln

Iciesl - Lett
mit kurrwtisstrsuoa

cllrsict am Inlett V. R .6 . U
in Isvor nur bei

Menaelsonn

MillMlMW
Kilometer 28 Pfg . <3807

Telephon 53V
Tag und Nacht

Wtk!. M

BmErbsen
Pfund 2S Pfg.

zu verkaufen . <11288
Landeswarfen . T. Popken.

Suche zum 1 . Oktbr. einen

MiMueOl
Eerh . Ortgies , Stumpens.WiWWW
auf sofort gesucht. <11300

Angebots unter A. W.
100 d . Bl . erbeten.

«MW Mel M
WMkMiM
Teppiche . Läufer,

Gardinen , Ehaiselongue-
« nd Tischdecken

in bester Qualität preiswert
bei <11286

lklrir SWU
Schlachtstrabe 9

Werkstätten für solide
Polstermöbel und

Dekorationen

ZMekehrt
vi ». i-skrlr

Ohren - , Hals - und Nasenarzt
Wilhelmshaven

Adalbertstr . 13 <11288

Krankheitshalber zum
I . Oktober ein zuverlässiges

<16 bi« 18 Jahre ) gesucht.
Frau D. Mammen

11276 ) Altgarmssiel

Suche auf sofort einen

WM » SM
Frau G . Peters Witwe,

Tammhausen
bei Sengwarden.

« IsttsrmSxs IM MOOILGLLL

MVWÜMZLIWDMDM

WOWTIMLLLKZLL.

Sensationelle Erlebnisse zwischen Kurfürsisndamm uud Scheunenviertel D-,-spannendft« Kriminalfilm , der j« gedreht wurde . Fabskhaste Ausstattung '
- rft.

klassige deutsche Besetzung. Der Film läuft heut« (Dienstag ) in SosM »,bei Egts , Mittwoch 1« Hohenkirchen bet Buns , Donnerstag in Horumerkieibei Tiarkr . — Zn Anfang ein Lustspiel und Naturfilm
Anfang 8 Uhr. Ende ca. 10. 88 Uhr. Eintritt 1 RM.

Lanz -KlMer
bieten wir in einer Auswahl,
wie sie reichhaltiger und schöner
kaum gedacht werden kann.

Bruns <L Remrners , Jever

Mn - MÄen
Gummimäntel

Lodenmäntel
Die richtigen Farben und Formen ! <11272
Dis größte Auswahl ! -- Dt« billigst « » Breis« !

KM. hMlillW M« SW I
Qualitätshaus für Knaben - und Herrenbekleidung

L ' ILMML I ? « L » IL ) W8
Leuchten Sie bitte diese Mocbs
weine ScbunkeustsruusIuASn

»costsnloss LuskunU

I^ I S I

Srrulogns s . « .
I» c»ecispsnlsn uncl k- crrtugsl
m !t risn bsUsbisn ,.Csp"-S<-kns» clLMpf » a
Qsp /lrvons , Lsp Kolon !o
Lsp kiorts
Antonio vslfino

Monts Ssrmisnto
IVIonts VIlvls
Monts vsrvsntss
Vorrüglloks Ssfö -esruiig in Ssr srsisn . rvisUvy

« KIVISUirQ - SOvklVsUKIKäMSene
O/viv>pk-sei -m - ^ k-^ « krs6Lsei . l. se « / < k-r

8 / » 0 >-2SNll0i « e 8

Vertreter in Clever:

»A.ÄOI1 I ^rmlLV - 63kindof8ti -
. 33

8t» atl . konx . ^ usrrnrrckeruuxsnxout.
Lsrnsprscdsr 2Z5.

WlIIWsomiIIM
empfiehlt

Buchdruckerei
T. L. Mettcker L Söhne.

Bin bis zum 1 . Okt.

verreiß
Vertretung durch
Herrn Or. König

Heidmühle <11275

KoSSSl

Statt Ansage
Gestern morgen um

9 Uhr starb nach langem
Leiden im Willehad.
Hospital im Alter von
80 Jahren meine liebe
Frau , « einer Kinds»
treusorgend « Mutter,
Großmutter . Schwester,
Schwägerin und Tante

ged. Janssen
Sengwarden , 24 . Sept .28

Der trauernde Gatte

Albert Eilers
nebst Angehörig.
Beerdigung findet statt

am Donnerstag Nach¬
mittag um 3 Uhr in
Sengwarden . Abfahrt
vom Willehad -Hospital
um 1 Uhr <11293

Achtung! Augen auf!

Sonnabend , 29 Sept . , 8,15 Uhr, bei Bu scher.
Der spannendste Kriminalfilm , der je gedreht wurde
Nach dem von vielen Millionen gelesenen Roman

Zu Anfang : Naturfilm , Wachs , Lustspiel.

Kunftveeein Fever
Die Mitglisderkarten 1928/29 für alle
Keranstaitungen sind einzulösen in der

Kreuz -Drogerie.
GsmMMs W MM,

Seöe weitere FanrMenkaeteZ Mark.
Neu» Mitglieder können sich nun noch

anmslden . <11283
Der Vorstand.

Lannenbeesbun- e. B.
Nord -Gau Oldenburg -Ostfr.

Am Freitagabend , 28. September,
8'/« Uhr , spricht im Schwarzen Adler
zu Jever Major v . Waldom , der per-
sönlich « Vertreter Ludendorff » , über di»
Freimaurerfrags im Thema : »Die Ent¬
scheidung der Deutschen. — Leben¬
dige Volkseinheit oder Hörige der

Ueberstaatliche « Mächte " .
Unkostenbeitrag 8V Pfennig.

Hausbesitzer undLan-sebraucherverem
-er Gemeinde Schortens.

M Mag . A . Wmdll M MM ? Ul
bei Fra « Heiken ln Schoost.

Tagesordnung:
1 . StsSungnahm « zur Landwirtschaftskammerwahl

und zu« Volksbegehren tPanzsrkreuzsrverbot ) ;
2. Festsetzung de» Beitrages für 1928;
3. Berichts und Verschiedenes.

Hierzu werde « sämtlicheMitglieder , Männer und Frauen,
aus allen Bezirken frenndlichst singsladsn.
11268) Der Vorstand : S . Gerde».

Mit dem heutigen Tags verlege ich meine

nach

Gchlvflerftrasir32
Frau Emma Iantzen

für Ablösung , Erundstückskauf, Bauzwecks
und dgl . zu 7 °/e bis 8°/» zu vergeben auf
5, 10 oder 30 Jahre , durch

ü » >»«i » «« kslel
Sprechzeit : 10 bis 12 vorm . . 3 bis 3 nachm.

Heute morgen entschlief plötzlich unduner¬
wartet unsere lieb» Schwägerin und Tante

im 78. Lsb«n» iahre . <11282
Kiltzelm kilers »s«l frw

sedst As-ehökiges.
Beerdigung am Donnerstag , dem 27 . dieses

Monats , nachmittags 3 Uhr , von der Leichen¬
halle beim Sophienstift in Jever aus.

WM,GWMOSN
/ /orzr/rsu/ , Lahmis/en u.

filr/fiouen Lû rco/eu edroo. Tau dis o« suoä /

liirirtrolvorüruiitsstcll « :
» roxcrie l » « « irLSllH ' I , »iv-i« Str »« «



Nummer 226 138 . Jahrgang

K» SÄlußkampsum Ober-
leutnant SAM

Mit zahllosen Narben bedeckt kain Oberleutnant

Pcirl Schulz ans dem Weltkrieg zurück , Len er als

^ er der pflichttreuesten , unerschrockensten und ge¬
übtesten Unterführer seines Truppenteiles mit-

^ Mcht hatte . Als einfacher Freiwilliger war er
16 Jahren ins Feld gerückt . Seine „vornehme

Gesinnung, seine unbedingte Zuverlässigkeit und

Lutere Gerechtigkeit " sicherten ihm die Anerkennung

seiner Vorgesetzten , der „Tapferste der Tapferen"
Mrbs Offizier . Das Vaterland in äußerster Not

M ihn , als die Ostgrenze von polnischen Banden
bedroht wurde . Auch jetzt zeigte Schulz alle Tngen-
bcn eines ehrliebcnöen Soldaten . Sein Vorgesetzter
in Küstrin , der später die Erhebung des Majors
Kuchrucker niederschlug , bestätigt , daß Schulz stets

,M engen Einvernehmen " mit dem Wehrkreis¬
kommando III gehandelt , sich jederzeit loyal verhalten
und sich auch um den neuen Staat „sehr verdient"
gemacht habe . Der Dank des Vaterlandes schien ihm
gewiß, obwohl er seine Pflicht nicht um Lohn und
des Dankes wegen getan hatte.

Aber der Dank des Staates zeigte neue , uns bis¬

her unbekannte Formen : vier Jahre Untersuchungs¬
haft wegen angeblicher Ermordung verschiedener,
zum Teil heute noch lebender Personen , trotz zwei¬
maligen Frbispruchs , ein in lebenslängliche Zucht¬
hausstrafe umgewandeltes Todesurteil , eine noch
mehrere Jahre dauernde Gefängnisstrafe trotz einer
allgemeinen Amnestie , die zwar den Mordbrenner
Max Hölz befreite , ober nicht den sieghaften Helden
Paul Schulz.

Bei einer Vernehmung schilderte Schulz die un¬
erhörten Schwierigkeiten , unter denen damals die

Ostgrenze des schon verstümmelten Vaterlandes ge¬
schützt werden mußte . Es war das „vorsichtig auf-
gebaute Verteidigungssystem "

, wie der damalige
Wehrminister Geßler cs genannt hat . Der Unter¬
suchungsrichter unterbrach Schulz mit Len Warten:

„Na, das war doch alles Unsinn , denn ein Teil des
Volkes war doch anderer Ansicht .

" Dieser Teil des
Volkes , der „anderer Ansicht" war und als dessen
Vertreter sich anscheinend der Richter fühlte , hat das

Maß des „Dankes " zu bestimmen gewußt , den das
Vaterland seinen Helden schuldete : Vier Jahre
Untersuchungshaft , zeitweise tägliche Zellenrevision
mit allen nur denkbaren Demütigungen auf grund
einer sachlich unmöglichen Denunziation ohne den

Schein eines Rechtsgrundes . Pakete auch zum Weih¬
nachtsfest wurden zurückgehalten , 18 Monate lang
durfte kein Geistlicher Schulz besuchen , selbst nach
Fällung des Todesurteils wurde ihm kein Kirchgang
erlaubt . Bet Transporten wurde er gefesselt . Mit¬
glieder des Femeausschusses beschimpften ihn als

„Fememörder ". Neun Monate brauchte das Gericht,
um die Revision gegen das Todesurteil zu — ver¬

werfen.
Als im Berliner Tageblatt eine unwahre Be-

hauvinng über die Beziehungen „einer bekannten

politischen Persönlichkeit " (Stegerwald ) zu Schulz
mstgeteilt wurde , schrieb Schulz an den Unter-

Dienstag , 28 . September 1928

suchungSanSschnß , daß diese Nachricht des Berliner
Tageblattes unzutreffend sei. Der demokratische
Abgeordnete Riedel las den Brief im Ausschuß vor
und fügte hinzu : „Sie sehen also, meine Herren , der
Oberleutnant Schulz verfügt über ganz vorzügliche
Beziehungen j er zitiert hier wörtlich eine LSelle ans
dem Sitznngsprotokvll . das zur Stunde noch nicht
einmal den Abgeordneten vorlicgt ." Das Sitzungs-
protokoll war aber vom Berliner Tageblatt zitiert
worden , was Schulz ausdrücklich in seinem Brief
angegeben hatte.

In einer Verhandlung gab Schulz wahrheits¬
gemäß an , daß er zu6000 Akk . Geldstrafe verurteilt
worden sei wegen Diebstahls , L. h., weil er 20 Ge¬
schütze dem Zugriff der Entente entzogen hatte . Der
Oberstaatsanwalt erklärte diese Angabe als unwahr
und mußte sich vom Staatsanwaltschaftsrat Dr . Sch.
belehren lassen , daß die Angabe richtig sei.

Für den Fall Wilms wurde ein außerordentliches
Schwurgericht eingesetzt mit sechs neuen , offenbar
politisch links stehenden Geschworenen . Der Vor¬
sitzende pflegte nach Aussagen von Zeugen des Wehr¬
kreiskommandos zu fragen : „Nun , Angeklagter
Schulz , was sagen Sie dazu .

" Der Verteidiger pro¬
testierte gegen die Art der Fragestellung , worauf der
Vorsitzende die Gegenfrage stellte : „Soll ich sagen,
nun Wehrkreiskommando , was sagst du dazu ?"

So „dankten " auch deutsche Richter im Namen des
Volkes . Versteht man nun die Stimmung , die aus
einem Brief spricht , den Schulz ans seiner Zelle
schrieb : „Ich würde mich wohler fühlen , in St.
Martin de R6 zu sitzen als hier . Dort wüßte ich:
meine Wärter sind Franzosen , die wissen - daß sie
einen preußischen Offizier im Kerker haben .

"

Deutsche Richter sahen in dem von der Entente und
ihren deutschen Presseorganen systematisch infam ge¬
machten Schulz bereits den verurteilten Mörder.
Gemeinen Morkbrennern „dankte " man anders:
„Hölz " — so schrieb ein Ullsteinsches Mittagsblatt —

„hat eine Zelle , die er sich io hübich wie möglich aus¬
gestattet hat . . . er hat eine stattliche Reihe von
Büchern , die Wände sind bedeckt mit Holzschnitten,
Stichen . Linoleumschnittcn jüngster Künstler . Von
der Decke der Zelle hängt ein Trapez , das ihm die

„rote Hilfe " beschaffte." Schulz laß in einem engen,
kleinen „Loch"

, das mit Vorhängeschloß besonders
gesichert wurde . Er saß vier Jahre ! Dr . Luetge-
brnne hat den unanfechtbaren Beweis erbrachst, daß
nach Reichsgerichtsentscheidungen Len Feme - Ver¬
urteilten mindestens nicht der gute Glaube an die
Rechtmäßigkeit ihres Handelns abgesprvchen werden
könne . Dann aber hat für fahrlässige Tötung eine
Verurteilung zu höchstens 3 Jahren Gefängnis zu
erfolgen.

Wenn wir alle diese Einzelheiten und noch viele
mehr ldie uns das bei J .F . Lehmann , München , von
Felgen u. a . herausgegebene packende Buch : „Dis
Femelüge " , Preis 4 Mk . , bringt ) kennengelernt
haben , so kann man nur eine Schlußfolgerung
ziehen : Das Fehlurteil gegen Schulz muß aufgehoben
werden . Oberleutnant Schulz ist sofort freizulasseu
und das Verfahren ist , da das Volk nicht Gnade,
sondern Recht für ihn verlangt , sofort wieder zu cr-
öffnen.

Der Schulz - Prozeß ist nicht der einzige , aus dem
öas deutsche Volk erkennen muß , daß cs ziveierlei
Recht zu geben scheint je nach der politischen Ein¬
stellung der Angeklagten . Es ist so geworden , wie
Mephisto es sagt : Zuletzt bei allen TenfelSfestcn
wirkt der Parteihaß doch am besten.

Wir aber wollen dafür sorgen , daß . nicht unsere
Besten Lurch diesen Haß zugrunde gehen.

*

(Anschlag von Max Holz im März 1021 in Halle ) :

Diktatur des Proletariats!
Wir haben mit unseren roten Truppen den Ort

besetzt und verhangen hiermit öas proletarische
Standrecht , das heißt , daß

jeder Bürger erschossen wird,

der sich nicht den Anordnungen der militärischen
Oberleitung fügt . Im selben Augenblick , wo uns
gemeldet wird , daß Sipo oder Reichswehr im An¬
marsch ist , werden wir sofort

die ganze Stadt anzünden
« nd die Bourgeoisie abschlachten

ohne Unterschied des Geschlechts
und Alters.

Solange keine Sipo oder Reichswehr anrücken,
werden wir das Leben der Bürger und ihre Häuser
schonen.

Alle Waffen , Hieb - und Stichwaffen , Schietzwaffsn
aller Art müssen sofort an dis militärische Ober¬
leitung abgegeben werden . Bei wem durch Haus¬
suchung noch Waffen gefunden werden , wird auf der
Stelle erschossen. Alle Autos , Personen - und Last¬
wagen , müssen sofort zur militärischen Oberleitung
gebracht werden . Geschieht dies nicht , so werden die
Betreffenden erschossen

Militärische Oberleiinng . gez . Max Hölz.

Dieser Max Hölz ist sreigelassen , er geht jetzt nach
Rußland , um sich von der Sowjet -Regierung , die
3 Millionen Bürger ohne Unterschied des Alters und
Geschlechtes abgeschlachtet hat , die für Deutschland
notwendigen Instruktionen zu holen.

Oberleutnant Schulz , der 10 Jahre heldenhaft
für Deutschland kämpfte , wirb des Fememordes be¬
schuldigt , völlig unschuldig zum Tode verurteilt und
trotz der Amnestie im Gefängnis zurückbehalten.

Wer -arf Schußwaffen
führen?

Die neue « Bestimmungen.
Am 1 . Oktober 1928 tritt öas neue „ Gesetz über

Schußwaffen und Munition " in Kraft , das folgende
GrunLzüge cm-fweist:

1 . Die Herstellung und der Handel mit Schußwaf¬
fen und Munition ist genehmigungspflichtig.

2. Der Erwerb von Schußwaffen und Munition
ist nur demjenigen gestattet , der einen behördlichen
Waffenschein oder Waffenerwerbsschein besitzt.

3. Das Führen einer Schußwaffe außerhalb der
Wohnung , der Geschäftsräume und des umfriedeten
Besitztums erfordert Beisichtragen eines behördlichen
Waffenscheines.

4. Der Besitz von Waffen innerhalb der Wohnung
ist ohne Waffenschein gestattet ynd nur einer bestimm¬
ten Kategorie „unzuverlässiger " Personen verboten.

Unzuverlässige Personen sind Personen unter 2v
Jahren , Entmündete und geistig Minderwertige Zi¬
geuner und nach Zigennerart UmherzrehenSe , wegen
Gewalttätigkeit oder einer Reihe anderer Delikte
bestrafte Personen , Personen unter Polizeiaufsicht
und Personen ohne bürgerliche Ehrenrechte . Aus¬
nahmen können bewilligt werden , um Jugendlichen
die Beteiligung am Schießsport zu erleichtern.

Unter das Gesetz fallen nicht : Vorderladewaffen,
Leuchtpistolen , Scheintod - und Schreckschußwaffen
bestimmter Art , Selbstschuß - und Viehbetäubungs¬
apparate , Druckluftwafsen (Kaliber bis 7 Millimeter ) ,
Waffen mit nicht gezogenem Lauf (Lauf über 26 Zen¬
timeter , Kaliber bis 9 Millimeter ) , Zimmerstutzen be¬
stimmter Art , Flobertwaffen (Deschings ) mit gezoge¬
nem Lauf (Kaliber bis 6 Millimeter ) , Gewicht bis 2
Kilogramm , nicht Mehrlader ) . Das Gesetz bezieht
sich auch nicht auf Hieb -, Stich - und Stoßwaffen.

Vorsätzliche oder fahrlässige Zuwiderhandlungen
gegen die Bestimmung des Gesetzes werden mit Ge¬
fängnis bis zu drei Jahren und mit Geldstrafe be¬
droht , daneben kann auf Einziehung der Waffen er¬
kannt werden . ^

j Bezüglich 'der Gebühren heißt es in der Ausfüh¬
rungsverordnung zum Gesetz: ,

„Die lanöesrechtlichen Gebühren für die Ausstel¬
lung von Waffenerwerivs - und Waffenscheinen dürfen
folgende Höchstsätze nicht übersteigen : 1 . Erste Aus¬
stellung eines Waffenscheines einschließlich Waffen¬
erwerbsscheines 6 NM ., 2. Erste Ausstellung der zu
1 erwähnten Scheine allein 3 NM . 3 . Jede Erneue¬
rung einer dieser Scheine 2 RM . 4. Für Schußwaf¬
fen von nicht mehr als 6 Millimeter Kaliber : Erste
Ausstellung oder Erneuerung eines dieser Scheine
1 RM . Für doppelte Ausführungen dürfen nur
Schreibgebühren erhoben werden .

" ,

Der „Graf Zeppelin hatte
8« Personen an Bor»

T .U . Friedrichshafen , 24 . Septbr . Wie die Ver¬
treter der Telegraphen -Union erfahren , waren bei
der Süüdeutschlandfahrt des „Gras Zeppelin " ins¬
gesamt 80 Personen an Bord . Ursprünglich war'
Liese ahl auf 76 angegeben . Tatsächlich haben teil-
genommsn : Besatzung 39 Personen , Technisches Werk - !

personal 16, Presse -Vertreter 18, Vertreter der Sach¬
verständigen 3, Vertreter der chemisch- technischen
Reichsanstalt 2, ferner eine Aerzttn und ein Ver¬
treter der Telefunken - Gesellschaft . Ueber die nächste
größere Fahrt hat wieder ein regelrechtes Rätsel¬
raten angehoben . Nach wie vor müsse festgestellt
werden , daß sich Dr . Eckener auf keinerlei bestimmte
Fahrtltnien fcstgelegt habe.

ÄMtzLHer GMZß öes LMM
Roman von I . S ch n e id e r - F ö r st l.

SS) (Fortsetzung .)

„Er nennt mich Vater — ganz aus freien Stücken !
"

hallte es in Hechingens Herzen auf . Er preßte Hart-
manns Finger krampfhaft zwischen seinen beiden
Händen . „Der Schlag war furchtbar , Heinz ! Aber
du hast ihn gemildert , und wenn du willst , daß ich
ihn ganz überwinde , dann komm , übernimm Frauen¬
stein !"

Ein energisches Kopsschütteln . „Uebernehmen,
Vater ? Nein ! Aber , wenn du mich sonst irgendwie
in deine Dienste nehmen willst , dann sage ich ja !"

„Recht ! Werde mein Gntsinspektor !"

„Ja !"

„Kannst du dich sofort hier freimachen ?"

„Nicht vor Sem Ersten !
"

„Also , dann zum Ersten ! Was hast du bei David¬
sohn als Verwalter bezogen ?"

„Vierhundert Mark !
"

„Sagen wir also , nachdem du verheiratest List,
das Doppelte !

"

„Das ist zu viel ! Ich will nichts geschenkt haben !
"

„Gott bewahre ! Ich werde dir nichts schenken!
Du wirst Arbeit genug haben . Wohnen müßtest du
allerdings bei mir . Das Jnspektorenhaus iit etwas
abgelegen ^ La möchte ich Ruth nicht hineiuziehen
lassen."

Hartman » schüttelte verzweifelt den Kopf . „War¬
um hast du mir ' nicht zuerst gesagt , was du im Sinne
hast?" sagte er erregt . „Wir werden bei dir wohnen
und essen und alle Bequemlichkeiten haben . Und du
bezahlst mich obendrein ! Du wirst begreifen , Vater,
daß ich unter diesen Umständen mein Wort zurück¬
nehme! "

Hechingcn hatte alle Mühe , ihn gefügig zu stim-

^ u. „Muß ich 's mir schriftlich geben lassen , Heinz,

^ du deinen Posten pünktlich antrittst ? Ich muß
gestehen , mein Junge , daß ich dir am liebsten

das Ehrenwort dafür abnehme .
"

»Ich komme auch ohne Ehrenwort !
"

»Schön ! Nun fragt es sich nur noch, was Ruth
ogzu sagt . Ihr werdet ganz allein für euch sein
können . Ich lasse den Südflügel für euch als Woh¬
nung einräumen . Wenn ihr mich sehen wollt , könnt
' hr öas jederzeit . Sonst bleibe ich unsichtbar . Ich
kann sogar , wenn Ruth sich an mich nicht gewöhnen
wllte, '

zu Trude nach Buchheim übersiedcln . Dann
gabt ihr mich ganz los ! In der Verwaltung deS
stmtes rede ich dir absolut nichts drein ! "

Hartmann zog die Brauen zusammen.

„Ich möchte dich bitten , dir dann für den über¬

nächsten Ersten einen neuen Inspektor zu engagieren!
Ich kündige hiermit ollen Ernstes schon heute .

"

Er war erregt aufgesprungen und an den Schreib¬
tisch getreten , um einen Vertrag aufzusctzen.

„Heinz ! " bat Hechingen , „du wirst sehen , wir ver¬
tragen uns vorzüglich . Gib mir noch eine Zigarre,
mein Junge ! — So ! — danke dir ! — Wenn du nicht
müde bist, möchte ich dich noch wegen einiger Grund¬
stücke fragen , die früher zu Lichteuthal gehörten . Ich
Hätte Gelegenheit , sie zu kaufen . Sie liegen mir

günstig !"

Hartmann hatte den ganzen Gruubstücksplan des
Lichtenthaler Gutes noch im Kopf . Er wußte , wo
die Aecker ertragreich und wo sie weniger fruchtbar
waren , kannte die Wiesen und die ausgedehnte Wal¬

dung . Er war der Meinung gewesen , das Gut sei
längst verkauft . Aber DaviLsohns Nachfolger hatte
Pleite gemacht und der Vater Esthers wieder einen
« roßen Teil seines Besitzes zurückbekommen . Nun

hatte er Hans von Hechingen angeboten , ihm die

Frauenstein am nahesten liegenden Grundstücke zu
überlassen , falls er dieselben erstehen wollte.

„Die eine Walöparzelle mußt du unbedingt zu
bekommen suchen, Vater !" sagte er voll Eifer . „Sie

läuft direkt wie ein Keil in dein Revier . Wenn du
sie nicht kaufst , will ich sie erstehen , als mein einziges,
eigenstes Besitztum . Ruth hat sich vor drei Jahren
dort auf Lichtenthaler Boden verirrt und ich zeigte
ihr den Weg zurück !" Ein weicher Zug ging Labei
über seinen Mund , und seine Äugen leuchteten warm.

„Und von damals datiert eure Liebe ? "

„Die meine wenigstens !
" sagte Hartmann ver¬

sonnen.
„Und die meiner armen Ruth auch !

" erwiderte
Hechingen . „Ich weiß es von Eberhard . Gut ! Ich
will also sofort Schritte tun , diese Waldparzclle zu
bekommen . Ich werde sie dir schenken! Dir und

Ruth — und euren Kindern !
"

Hartmann schüttelte den Kopf . Sie würden keine
Kinder haben . Nein ! Es war ganz gut so ! Schon
Ruths wegen . Andere Menschen , die eines Leibes,
wie Mann und Weib waren , baten um diesen Segen.
Sie aber , seine arme Frau und er , konnten nur zu
Gott rufen : „Hanfe nicht neuen Fluch auf unS !

"

„Die Schwester hat mir heute gesagt , daß Ruth
gesegnet sei !

" sagte Hechingcn mit einem warmen
Blick auf Hartmann.

Dessen Körper sank weit nach vorwärts . Die Arme
auf die Knie gestützt , grub er die Finger in das Haar.
Er kam sich vor wie ein Verbrecher . Auch das hatte
er noch auf Ruth geladen ! Die Mutterschaft in sol¬
chem Zustande ! Solcb ein Unmensch war er!

„Ich glaube nicht , baß bei dem Kinds irgendeine
unglückliche Vererbung zu befürchten ist ! " sagte
Hechingen . „Du kannst dich ja bei einem oder besser
noch bei mehreren Fachärzten darüber erkundigen,
Heinz !"

Er bekam keine Antwort.
„Wenn es wirklich so sein sollte , mein armer

Junge , so darfst du überzeugt sein, daß ich alles für
öas Kind tun werde , um sein Los , soviel in Men-
schcnmacht steht , erträglich zu gestalten, " tröstete er.

Hartmann hob den Kopf . „Ich würde das unglück¬
liche Wesen ebenso lieben und es ebensowenig Weg¬
geben wie meine Krau !

" sprach er schwankend . „Wir
gehören zusammen . Aber ich hätte es Ruth ersparen
sollen . Es hätte nicht Vorkommen dürfen , daß sie das
auch noch zu tragen hat .

"

Hechingen war nicht seiner Meinung.
„Was für jede Frau höchstes Glück ist, warum

sollte es das nicht auch für Ruth sein ? Ich verspreche
mir sogar einen sehr günstigen Einfluß davon !"

Er hatte seine Zigarre zu Ende geraucht , und
Hartmann begleitete ihn noch bis an sein Zimmer.
Und hier beim Gutenachtsagen geschah es zum ersten¬
mal , daß der Baron seinen Schwiegervater küßte.

„Ich danke dir , Heinz !" sagte Hechingen gerührt.
„Gute Nacht , mein Junge !

"

Als Hartmann in öas Schlafzimmer trat , richtete
sich Ruth in den Kissen auf . Ihre Augen strahlten
ihn an . Ihm war , als löse sich alles Bittere in eitle
Seligkeit . Sie waren nicht mehr zwei arme , fluch¬
beladene Menschen . Sein Weib trug den Schatz in
sich, der ihrer beider Leben zu einem reichen , geseg¬
neten machen würde . Er schlang beide Arme um
sie und küßte sie in alles vergessender Leidenschaft.
Sie erschrak.

Er strich beruhigend über ihre Hände und legte
seine Wange gegen die ihre . Sie drückte sich eng
an ihn.

„Du wirst es ihm nicht sagen , Heinz ? "

„Nein — mein Liebes ! Sei ganz ruhig !"

Er hob ihr blasses Gesichtchen zu sich auf . Ihm
schien es heute in einem ganz neuen Lichte . Nun war

sie nicht mehr sein Weib allein . War auch Mutter

seines Kindes . Er neigte sich ans ihre Hände und

küßte sie andachtsvoll . „Heilige , du !
" Er hätte vor

ihr niederknien mögen wie vor einem Gnadenbild.

„Mein liebes , kleines Mädchen !
" sagte er erregt

und hielt zagend inne.
Er mußte Gewißheit haben.
„Weißt du , daß du gesegnet bist, mein liebes

Weib ?" fragte er scheu. „Du und ich und das Kind!
Wir drei , Ruth ! Wie wollen wir selig sein !

"

Ihr Körper begann zu zittern . Ein förmlicher

Krampf bemächtigte sich ihrer Glieder . Ein tödlicher
Schrecken durchraste ihm Was hatte er getan ? Un¬
glückseliger , der er war . Ihre Hände umklammerten
ferne Oberarme.

„Hilf mir , Heinz ! Ich bin die andere Ruth ! Ich
habe getan wie sie ! So — so sehr liebe ich dich, wie
die andere Ruth deinen Vater ! Wohin soll ich öas
Kind verstecken ? Er darf es nicht sehen ! Hilf uns)
Heinz !

"
Nun war . sie wieder an seiner Seite , die alte Not)

nur in noch schrecklicherem Maße schwang das Leben
die Geißel über feinen Rücken . Wie eine scheußlich
Fratze sah ihm die Zukunft grinsend ins Gesicht . j

Narr , du ! Blödsinniger ! Was hoffst du dennIj
Hoffst du immer wieder ? Ha ! Hoffe nur ! Ganz
recht so ! Von Schrecken zn Schrecken mutzt du stürzen)
bis dorthin , wo alles mit einem Schlag erlischt ! ,
Sein Rücken krümmte sich . Ein Wimmern drang
aus seinem Mund . Ruth hörte es . Sie klcimwertp
sich an seine Brust.

,/Soll ich sterben ? Ich will alles tun für dich!
"

„Heinz ! " flehte öas arme junge Weib . „Wohin:
soll ich es denn verstecken , Heinz , das Kind ? Nur
nicht ins Wasser werfen ! Nicht ersticken ! Nicht tot -j
machen ! O , bitte , Heinz , nicht iotmachenl " i

Ihre schmalen Hände hoben sich in flehender Bitte)
die seinen fielen Herab . Er saß mit Hangenden-
Armen vorwärtsgeneigt . Ein gurgelnder Ton ent¬
fuhr seinem Munde . Trug je ein Mensch eine solche
Last wie er ? -

„Was wirst du mit dem Kinde tun ? " fragte sie
jammernd aufs neue . j

„Es lieb haben wie dich!" sagte er aus tiefster
Seele heraus.

„Du nimmst es mir nicht , Heinz ?" :
„Niemand wird es dir nehmen , du Aermste !

"

Sie wurde ruhig und lächelte glücklich vor sich Hin.
neigte sich gegen feine Brust und küßte wie damals
die Stelle , wo sein Herz lag.

Er saß reglos . Er wußte nicht, wie lauge . Ihre
Hände hatten sich längst aus den seinen gelöst . Sie

schlief.
Er tastete nach feinen Schläfen Es kam alles so,

wie es kommen mußte . Er zerschellte am Leben ! Sie

war es schon. Ein Ende machen ! Mn Ende!
Du sollst nicht töten ! Wer matzte sich ein Recht an-

das zu sagen ? Wenn einer keinen mehr über sich er¬
kannte ? Dann war er frei von Hoffen und Furcht
zugleich . War eines so schlimm wie das andere ! Er

hatte nur noch einen Wunsch . Ausgelöscht werden
in jedem Atom ! Nur Ruhe haben und sonst nichts
mehr!

^Fortsetzung folgt .) , . :



DeMMsnö UN- A«W«M KM-
Hatto« sich Ser Stimme

Annahme des Eutschlietznngsen1w « ss
znr Abrüstwngssrage in Genf.

Genf, 24 . Sept . Der Abrüstungsausschuß der
VölkerbnndsversainiKlnng hat bei Stimmenthaltung
der deutsche« und der ungarischen Delegation den
von seinem RedEionskomitee vereinbarten Ent-
schlLetznngseAtmnrf zur Abrnstnngssrage angenom¬
men . — Znr Begründung der Stimmenthaltung der
deutschen Delegation gab Graf Nernstorfs in ihre ««
Namen folgende Erklärung ab:

„ Dik deutsche Delegation hat von den Verhand¬
lungen des 3. VersammlnugsEtsschufses und von der
vom Redaktionskomitee dem Ausschuß vorgelegten
Resolution Kenntnis genommen . Angesichts der un¬
bestreitbaren Gegensätze zwischen dem Anhalt der
vorliegenden Resolution « nd den von der deutschen
Delegation dargelegten Auffassungen sowie in bezug
auf de« Weg , den sie znr ihrer Verwirklichung ins
Auge gefaßt hatte , sehen wir «ns außerstande , dieser
Resolution unsere Zustimmung zu gebe« . Anderer¬
seits schließt die Resolution nicht jede Möglichkeit
aus , trotzdem zu der praktische« Verwirklichung der
von der deutschen Delegation dargelegten Auffassung
zu gelangen . Unter diesen Umständen wird sie sich
der Stimme enthalten , wenn die Resolution vor die
Versammlung gebracht wird , und behält sich vor , bei
dieser Gelegenheit eingehende Darlegungen zu
machen."

AusSehmmv desAnlechs-
Skandols

Stinnes geständig . — Ein Brief seiner Mutter.
Berlin, 24 . Sept . Der gegen eine Kaution von

einer Million Mark erfolgte « Haftentlassung Strn-
ncs ' wM am Vortage ein Überraschendes Geständnis
Stinnes ' vor dem Untersnchnngsrichter vorMfgegan-
geu . Stinnes hatte nach Erhalt eines Brieses seiner
Mutter um seine sofortige Vernehmung gebeten . Die
Urrtersnchnngsaktc lautet übrigens gegen Hugo Stin¬
nes und dreizehn Genossen.

Höhere Beamte kompromittiert.
Tatsachen und Gerüchte.

Berlin, 24. Sept . Nach dem Ergebnis der letz¬
ten Ermittelungen scheint sich der Verdacht zu be¬
wahrheiten , daß der Kriegsanleihebetrng mit falschen
Altbesitzanmeldnngen nur mit Unterstützung beamte¬
ter Personen möglich gewesen sei. Nachdem bereits
gegen einen Beamten des Sonderkommiffariats des
Reichskommissars für die Ablösung von Reichs¬
anleihe -Altbesitz in Paris , Regisrnngsrat Votz, Be¬
schuldigungen laut geworden waren , die znr Einlei¬
tung eines Disziplinarverfahrens führten , sind
neulerdings schwere Beschuldigungen gegen eine«
höheren Beamten des Reichsministerinms für die
besetzten Gebiete laut geworden . Die Beschuldigun¬
gen richten sich gegen den Pvessereserenten des Mini¬
steriums , R-egiiernngsrat Steiger , dem eins Verbin¬
dung mit dem in Wien verhaftete « Industriellen
Bela Groß znr Last gelegt wird . Nsgierngsrat Stei¬
ger , der dem Zentrum - nahesteht» ist bis znr Klärung
dieser Beschuldigungen von seinem Dienst suspendiert
worden . Bela Groß soll in verhältnismäßig kleinem
Zeitraum fünfzehnmal beim Rvgiernngsvat Steiger
in Berlin erschienen sein . Man mutz mit dem Urteil
aber so lange znrnckhalten , vis eine amtliche Erklä¬
rung vorliegt.

Im übrigen sind in Berlin Gerüchte verbreitet,
daß die Anmeldungen von Altbesitzanleihen , wie sie
von gewissen Geldinstituten vorgcnommen worden
seien , starken juristische« Bedenken begegneten . An
diesen Fälle » aber soll die Reichsschnldenverwaltung
mit den betreffenden Geldinstitute « „Vergleichsver¬
handlungen " geführt habe« und es soll eine Verein¬
barung zustande gekommen sein , worin die betr.
Geldinstitute unter ziemlich erheblichen Kosten ( ! )
ihre Anmeldungen von Altanleihevesitz nachträglich
„revidiert " haben . Von den maßgebenden Stelle»
Ser Reichsschnldenverwaltung wurde zu diesen Ge¬
rüchten bisher jede Auskunft verweigert.

Die Beurlaubung Steigers amtlich bestätigt.
T U . Berlin, 24 . Sept . Wie von zuständiger

Stelle bestätigt wird , ist Regierungsrat Steiger aus
Antrag des Untersuchungsrichters in der Stinnes-
Affäre zur Durchführung eines Disziplinarverfah¬
rens beurlaubt worden.

Sine neue Anterrichtsrrfvrm
Bon unserem Berliner Vertreter.

Berlin , 24 . Sept . 1928.
Bereits einige Jahre vor dem Weltkriege setzten,

wie man sich noch erinnern - wird , Bestrebungen
ein , nicht nur die Unterrichtsmethoden , sondern auch
den gesamten Unterricht als solchen auf freierer
Basis zu gestalten . -Die Bestrebungen gingen damals
von einer kleineren Gruppe neuzeitlich eingestellter
Schulmänner aus , die die Ansicht verfochten , daß
das Kind , sobald es von wirklichem äußeren Zwange
befreit sei, sich nicht nur körperlich sondern auch
seelisch freier und vorteilhafter entwickle . Man
glaubte die Erfahrung gemacht zu haben , daß jedes
Kind , wenn es in seinem Lehrer nicht nur den
Erzieher , sondern vor " llen Dingen auch den Freund
sieht , sich leichter -leiten und fortbilden lasse.

Diese angeblichen Beobachtungen und Erfahrungen
führten schließlich dazu , daß nach der Beendigung
des Weltkrieges und der allgemeinen Unruhen , die
die Revolution und Inflation mit sich brachten,
man ganz allgemein den Verfechtern dieser neuen
Idee folgte und den gesamten Unterricht auf diesen
freiheitlichen Grundlagen aufbaute . Namentlich trat
dieser Umschwung bei dem Volksschulanfangsunter-
richt deutlich in Erscheinung . Es herrschte durchweg
der Grundsatz , daß die jungen ABC -Schützen das
Lesen und Schreiben spielend erlernen sollten . Nach
den neuesten Erfahrungen mit diesem System hat
sich auch in der Tat herausgestellt , daß dabei gewisse,
in die Augen springende Vorteile erzielt wurden.
Während früher kaum ein Kind im dritten Schul¬
jahre lesen und schreiben konnte , ist dieses jetzt viel¬
fach bereits am Schlüsse des ersten Schuljahres
der Fall . Weitere Beobachtungen lehrten jedoch,
daß infolge der durch die neuen Vorschriften be¬
dingten , etwas loseren Erziehungsmethoden die mo¬
ralische Ertüchtigung der Kinder nicht in dem Maße
gefördert wurde , wie dieses unter Berücksichtigung
der ohne Zweifel bestehende !: und auch festgestellten
allgemeinen Entwicklung , die der Krieg und die
Nachkriegszeit mit sich gebracht hätten , eigentlich wün¬
schenswert und angebracht gewesen wäre.

Wie wir von zuständiger Seite hören , trägt sich
das Preußische Ministerium für Wissenschaft , Kunst
und Volksbildung nunmehr mit dem Plan , wenn
auch nicht die reinen Lehrmethoden , so doch die
Handhabung der moralischen Erziehung der Kinder
in den ersten Schuljahren entsprechend zu ändern
und eine gegen jetzt etwas straffere Zucht durchzu¬
führen . Man hofft dadurch auch die fast in jeder
Klasse vorhandenen , etwas verwahrlosten und schwer
zu leitenden Kinder an Ordnung und Zuverlässigkeit
zu gewöhnen , ein Vorhaben , das von allen Eltern
sicherlich mit Freude begrüßt werden wird , denn
es wurden gerade in letzter Zeit vielfach Klagen
darüber laut , daß von den Eltern gut erzogene
Kinder , sobald sie in die Schule kommen , infolge
des schlechten Einflusses von Kindern , die zu Hause
in nicht allzu guter Obhut waren , verwahrlosten,
zumal dem Lehrer nicht die Mittel in die Hand
gegeben waren , hier entsprechend einznschreiten.
Selbstverständlich wird man auch jetzt jeden äußeren
Zwang nach Möglichkeit vermeiden , aber immerhin
doch dem Lehrer Gelegenheit geben , seinen morali-
lischsn Einfluß dahingehend auszuüben , daß eine
Besserung auf jeden Fall erzielt wird . Mit einem
entsprechenden Ministerialerlatz ist , wie wir hören,
bereits in absehbarer Zeit , spätestens jedoch zu
Ostern kommenden Jahres , zu rechnen.

Ein weiteres Problem , mit dem sich das preußische
Ministerium für Wissenschaft , Kunst und Volksbil¬
dung zur Zeit heschäftigt , ist die Frage nach der
Beibehaltung oder Abschaffung des Abiturienten¬
examens . Bei den bedeutenden Schulmännern vom
Fach ist diese Frage augenblicklich noch stark um¬
stritten . Trotzdem scheint sie jedoch, wie wir hören,
bereits soweit geklärt zu sein , daß man dem Problem
jetzt etwas energischer als bisher auf den Leib
rückt . Nach Ansicht der leitenden Persönlichkeiten
in dem genannten Ministerium kann natürlich von
einer sofortigen , gänzlichen Abschaffung des Exa¬
mens , das vielfach als alleinige Vorbedingung zum
Universitätsstudium und zur Bekleidung gewisser
Staatsämter angesehen wird , nicht die Rede sein.
Jedoch trägt man sich sehr stark mit dem Gedanken,
das Examen seines Charakters als ausgesprochene
Prüfung zu entbinden und an deren Stelle ein
allgemeines Werturteil auf Grund der Leistungen
des betreffenden Schülers in den zwei bis drei
letzten Schuljahren zu setzen.

Bor SssnRMflNAV0KMM«
« ÄBerR»

TU . Berlin , 22 . September . Der zweite Sibirien-
Flug des Deutschen Luftyansa - Flugzeuges „Ural ",der zur Erkundung der Verlehrsflugberhältnisse in
Sibirien mit der Besetzung von Schröder , Albrechtund Eicheltopf am 8. September seinen Anfang
nahm und über Moskau , Kasan , Kurdan , Omsk,
Krasnojarsk und Irkutsk führte , von wo aus der
Rückflug wieder angetretsn wurde , steht unmittelbar
vor dem Abschluß . Die Flieger , deren Unternehmen
ohne Störung durchgesührt werden konnte , befinden
sich gegenwärtig in Moskau , von wo aus Anfang
nächster Woche der Rückflug nach Berlin erfolgen
wird . In den verschiedenen Städten Sibiriens fan¬
den mehrere Besprechungen über die Möglichkeit
eines Sibirien - Lustverkehrs statt und das Unter¬
nehmen wurde durch die ruMchen Luftverkehrsge¬
sellschaften „Deroluf .t " und „DoSroljot " in jeder
Weise unterstützt . Während der erste Flug der
„ Ural " 37 Stunden in Anspruch nahm , wurde die
zweite Reife in nur 35 Stunden 45 Minuten
zurückgelegt.

Sine I «se( Mrs MstrSchr«
TU . Koivno , 24 . September . Wie aus Moskau

gemeldet wird , drahtet Professor Samoilowitsch vom
Eisbrecher „Krasstn "

, daß die in den geographischen
Karten eingetragene „Weiße Insel " (Sllis -Land)
aus dem 81 . Grad 40 Minuten nördlicher Breite
und 36 Grad östlicher Länge überhaupt nicht vor¬
handen sei. Samoilowitsch beantragt , die Insel von
den Landkarten zu streichen.

„ Photovor "
, der gesprochene Brief.

Die neueste Erfindung zweier Wiener , des Pro¬
fessors EugenFischer und des Chemikers Otto Zecha,
ist der gesprochene Brief — eine sM erglänzende
Metallplatte , die, sobald sie besprochen ist, sofort zur
Wiedergabe verwandt werden kann . Mit gewöhn¬
lichem Porto wird die Platte überall hin versandt,
und jeder Besitzer eines Grammophonappavats kann

diesen gesiprochenen Brief abhören.

Ansicht der von den beide « Wienern Pros . Eugen
Fischer und Chemiker Otto Zecha erfundenen

Photovox -Platte.

Ist p. SeeMörser
seiner Elkes«?

T .U . Wicn, 22 . Sept . Die Untersuchung in de-
Fanrilisntrmgödie Artmann hat gegen den sechzehn¬
jährigen Sohn Ferdinand schworbLlastende Momente
ergehen . Vor allem ist seine Aussage , er habe in
Notwehr gehandelt , als er Len tödlichen Stich gegenseinen Vater führte , nnglambwürdig . I « Lex Woh¬
nung Sefanden sich zwei Schußwaffen , ein Damen!
Trommel -Revolver , der unberührt ans dem Wasch!
tisch gelegen hat , und eine Steyr - Pistole , ans der
sechs Schöffe abgegeben worden sind. Nach Angaben
des Sohnes hatte dis Mutt « diese Steyr -Pistole seit
längerer Zeit in einer Lade versteckt « nd trug den
Schlüssel immer bei sich. Bei der Untersuchung des
Schlafdivans , an? dem Frau Artmann tot anfgefiM-
de « wurde , wurde durch die Gerichtskornrnifsiii« ei«
SchußLanal festgsstellt . Es ist nnwcharschÄmlich, daß
diesen Schutz Fra « Artmann selbst gegen sich abge¬
geben hat. Das Mordmefler lag auf dem Waschtisch
neben dem Revolver . Der Untersuchungsausschuß
fand cs auffällig , daß Vater und Mutter Stiche sii
genau der gleichen Gegend , nämlich unterhalb LeZ
Halses , ausweisen , woraus die Möglichkeit abgeleitet
wird , daß die Stiche gegen beide so « demselben Täter
ansgesührt wurden . Als Grund für die Tat wird q,-
genommen , daß der junge Artmann sich in den Besitz
des Vermögens seiner Eltern setze » wollte . Regst:
rnngsrat Artmann hatte sein Leben mit 7ü VW Schil¬
ling versichert. Der Sohn hatte von dem Anschluß
dieser Versicherung Kenntnis « nd hat dies im Laufe
des Verhörs eingestamden.

Im übrigen legt der junge Man » einen unglaub¬
liche« Zynismus an den Tag . Angesichts des Todes
seiner beide« Eltern vergoß er kerne Träne und be¬
nahm sich komdiamtisch. Am Freitag wurden die bei¬
den Leichen obduziert . Bei Artmann wurde nebe»
pimer schweren Stichwunde unterhalb des Halses ei«
schwerer Lungensteckschntz festgestellt. Die AsLzte
können nicht bestimmt sagen , ob der Schuß, der Fra«
Artmann getötet hat , von ihr selbst abgegeben wurde.
Es besteht vielmehr die große Wahrschcninlichkcit,
daß er von fremder Hand abgefeuert nmrde , worans
sich der Verdacht ergibt , daß der Sohn auch an öew
Tode seiner Mutter die Schuld trägt.
» IM» » » « » » » » » W» » » » » » » » -« „ ,« , M -»-» -- » » » « « »» IM,

Re« S a«s «Ser Wett
Schweres Eisenbahnunglück in Polen.

T .U . Warschau . 24. September . Auf der Eisen¬
bahnstrecke Wolkowysk -Slvnim in der Nähe von
Warschau ereignete sich am Freitag ein schweres Un¬
glück, dem sechs Eisenbahnarbeiter zum Opfer fielen.
Als 25 Arbeiter auf einer Draisine in der Meinung,
der fällige Personenzug wäre schon vorbei , ans dem
linken Gleis fuhren , brauste plötzlich der Personen-
zug , der einig, - Minuten Verspätung hatte , heran
Wegen Nebels bemerkten die Arbeiter das Heran-
vahen des Zuges zu spät . Nur ein Teil konnte sich
durch Abspringen retten , während dis übrigen mir
der Draisine unter die Räder kamen . Dabei wur¬
den sechs Arbeiter auf der Stelle getötet und mehrere
schwer verletzt.

Russische Großbauer « Vertreiben Kommunisten.
T .U Kowno , 24. September . Wie aus Moskau

amtlich gemeldet wird , überfielen Großbauern im
Dorf Dobryje Gory im Gouvernement Witebsk die
dortigen Kommunisten . Sie vernichteten alle , was
irgendwie an die Sowjetmacht erinnerte . Die Un¬
ruhen waren hervorgerusen durch Sie Absicht der
Kommunisten , die Dorskirche zu schließen . Erst
einer Abteilung der G. P . U . gelang es , des Auf¬
ruhrs Herr zu werden . Der lokale Aufstand der
Bauern zeigt , daß die gegenreligiöse Bewegung im
Dorf keinen Anklang findet.

Drei Brüder verschüttet und getötet.
T .U . Paris , 24. Septbr . Bei St . Remy -Blanzy

vergnügten sich die 15 , 18 und 27 Jahre alten Brüder
Hery damit , eine Grube zu graben . Durch ein¬
stürzende ErSmassen wurden alle drei verschüttet.
Sie konnten nur als Leichen geborgen werden.

Das Kriminelle un- -er
Schauspieler

Von Erich Wulfsen.

Erich Wulfsen , der bekannte Kriminalist und
Sexualforscher , zeigt in seinem neuesten , soeben
erschienenen Werk „Sexualspiegel von Kunst
und Verbrechen " (450 Seiten mit etwa 100
Lichtdrucktafeln , Leinen 30 .stk , Paul Aretz Ver¬
lag , Dresden ), wie das Kriminelle und das
Geschlechtliche in Dichtkunst , Malerei , Musik
und Schauspielkunst Hineinspielen und in diesen
Künsten ihren Ausdruck finden . Er behandelt
unter anderem zum ersten Mal in ausführ¬
licher Weise das Thema : Das Kriminelle und
der Schauspieler . Der Autor -gibt uns nach¬
stehend eine gedrängte Zusammenfassung dieses
außerordentlich interessanten Kapitels.

Es ist eine bekannte Kunstfrage , ob der Schau¬
spieler , um den dargestsllten Charakter voll glaub¬
haft zu machen , der entsprechenden echten, aus seinem
persönlichen Menschentum heraufsteigenden Empfin¬
dung bedürfe . Schon Lessina hat in seiner „Han-
lmrgischen Dramaturgie " darauf Angewiesen , wie
schwer es fei, beim Schauspieler diese echte Empfin¬
dung von der unechten , künstlich erzeugten zw' unter¬
scheiden. Die Empfindung sei überhaupt das
streitigste unter den Talenten eines Schauspielers.
Und auch Shakespeare läßt seinen Hamlet , nachdem
der erste Schauspieler die Erzählung des Aeneas von
der - Ermordung des Priamos probeweise vorgetragcn
chat, sich darüber wundern , daß der Spieler bei einer
(bloßem Dichtung , bet einem Traum Ser Leidenschaft
„seine Seele nach eignen Vorstellungen so zu zwin¬
gen " vermochte , daß sein Gesicht von ihrer Regung
erblaßte und seine ganze Haltung „nach seinem
Sinn " fügte . Unbeantwortet bleibt auch hier die
Frage : Welche eigenen Vorstellungen des Schau¬
spielers sind gemeint ? Welcher eigene Sinn
kommt in Betracht ? Und auch Goethe sagt in seinen
erwähnten Schauspielerregeln nicht , wie der Spieler

I den Schein der „wirklich gegenwärtigen Mitempfin¬
dung " erzeugen , woher er ihn nehmen soll.

Es handelt sich also nach allödem um eine innere,
eine intellektuelle und gefühlsmäßige Einstellung
auf den darzustellenden Charakter , die Lei starker
Begabung sich zur Autosuggestion steigern
kann , mit Seren Hilfe der Schauspieler sich selbst in
Szene setzt. Sie darf natürlich keine pathologische in
dem Sinne sein , danach der Künstler ernsthaft mit
der dargestellten Person sich wesenseins glaubt . Der
Mime muß das Bewußtsein behalten , daß er nur
Darsteller tst, er mutz den Text seiner Rolle im Ge¬
dächtnis haben , muß das Stichwort und den Souffleur
hören . Aber in seiner Selbsteingebung kann die
Kraft Ser Intuition und Illusion so stark sein , daß
auch er vorübergehend Re Außenwelt , ferne Um¬
gebung aus Sem Blickpunkt verliert und wie von
einem Rausche hingerissen spielt . Von der Bühne,
dem Rampenlichte und dem gefüllten Zuschauerraum
geht auf den -Künstler eine außerordentliche In¬
spiration aus.

Jene auch von Goethe angeöeütete Verwandlungs-
fähiglkeit des Schauspielers („meinen angeborenen
Charakter verlassen , mein Naturell verleugnen ") , der
beißr Liebhaber und Helden gewisse äußere Fähig - >
leiten in Gestalt , Gesicht und Organ genügen , er¬
langt beim Ehargenspieler sowie vor allem beim
Charakterdarsteller größte Bedeutung . Wie wird
diese Verwandlung erreicht . Mit welchen Mitteln?
Hier kommen wir zu einem Kernpunkt . Woher
nimmt insbesondere Ser Charakterspieler , der die
Bösewichte und Verbrecher öarstellt ( Ri¬
chard III ., Macbeth , Claudius , Iago , Franz Moor,
Wurm usw . ), Befähigung und Erfahrung , um auch
hier den Schein „wirklich gegenwärtiger Mitempfin-
öung " überzeugend zu erwecken?

Da ist zunächst die Maske . Vorteilhaft ist ein
Charakterkopf mit scharf markierten Zügen und be¬
weglichen Gesichtsmuskeln , deren Beherrschung den
Proteus bedingt . Viele große Charakterspicler sind
von der Natur so ausgestattet . erscheinen für ihr
Rollenfach gewissermaßen geschaffen. Von dem gro¬
ßen Theodor Döring hat ein berühmter Historien¬

maler erzählt , er habe ihm in einem Augenblick
einen Napoleonskopf und unmittelbar darauf die
täuschende Physiogomie des alten Fritz gezeigt.
Perücke , Bart , Schminke wirken natürlich unter¬
stützend.

Ein weiteres Mittel der VerwanölunK sind Kraft,
Farbe und Moöttlationsfähigkeit des Organs . Mit
Düsterheit , Rauheit , Brutalität des Organs werden
viele - große Wirkungen erzielt , zumal wenn dazwi¬
schen klare , Helle Laute nicht fehlen . Und nach dein
schon von Lessing erwähnten Gesetz der psychologischen
Wechselwirkung findet der Klang der eigenen Stimme
in Ser Seele des Darstellers einen Widerhall , der
in ihr die entsprechenden Gefühle , wenn sie noch nicht
in genügender Stärke vorhanden wären , weckt oder
steigert . Ja , die Phänomene der Stimme ver¬
mögen die vom Darsteller der großen Verbrecher end¬
lich zu fordernde Dämonie (Kean , Ludwig , Devrient,
Dawison , Lewinsky , Desssir , Elisa Rachel , Charlotte
Wolter u . a . ) ist für die Glaubhaftigkeit des darge¬
stellten großen Verbrechers von Entscheidung . Der
Schauspieler hat sie als eigene ursprüngliche Gabe
der Natur oder er hat sie nicht : angelernt , ergrübelt,
gekünstelt kann sie nicht werden . Diese Dämonie be¬
deutet unter anderen ein angeborenes Gefühl für die
Innenwelt des Verbrechers.

Eine Reihe von Umständen ist geeignet , im Wesen
des Schauspielers das angeborene Dämonische zu
entwickeln oder zu steigern . Das sind die Verufs-
hemmungen aus : dem rein Körperlichen . Viele
gerade der größten litten an äußeren unzulänglichen
Mitteln , hatten unansehnliche , kleine Gestalt , sprödes
Organ (Kean , Eckhoff, Jfflanö , Coguellin , Desso' r,
Rosst) . Die Psychologie des Krüppels und Minder¬
wertigen lehrt , wie aus solchen Mängeln Machtge¬
lüst , Unterwerfungsgelüst , Schadenfreude , Bosheit
erwachsen können . Weitere , ebenfalls Seele und
Dämon aufpeitschende Widerstände ergeben sich aus
den oft freudlosen Jngendverhältniffen . aus einer
verkehrten , zu strengen Erziehung , aus den häus¬
lichen Wiöerstrcbungen gegen die Berufswahl , aus
dem anfänglichen , unruhigen und unsteten Wander-
lebsn , den Enttäuschungen und Niederlagen . Ent¬

behrungen aus Unfreundlichkeiten und Feinschastcu,
Rollenneiö und Intrigen der Berufskollegen , später
aus den zufolge der Unstetigkeit ungünstigen Ehe¬
verhältnissen , aus einer durch Las Berufsleben her¬
vorgerufenen oder gesteigerten Labilität und Zer¬
rissenheit , Unaufrichtigkeit des Charakters , nicht zu¬
letzt aus der großen Vereinsamung , in der Ser Künst¬
ler trotz aller äußerer Verehrung lebt und in Ser
bürgerlichen Gesellschaft ein Außenseiter bleibt und
auch sein will.

Die erwähnte innere Einstellung zu seiner Rolle
gewinnt der Künstler je nach seiner Begabung au?
verschiedenen Wegen . Der eine wird notwendig
haben , sie aus seinem eigensten individuellen Men¬
schentum zu schöpfen. Spielt er einen Bösewicht öder
Verbrecher , so wird er aus seinen Tiefen heraus-
holen , was da von gleicher Art mehr oder minder
gebändigt ruht . Daß cs ihm nicht an Anhaltspunkten
fehle , dafür sorgt unsere , allzu Menschen mehr oder
minder innewohnende sogenannte latente Kriminali¬
tät , jene heimliche Bereitschaft zu Verbrechen unk
Greuel mancher Art , die aber die Schwelle der Tat
nicht überschreitet . Das Gefühl soll auch nicht mil
dem Künstler durchgehen . Er muß immer über oder
neben der Rolle flehen . Eine psychische Spaltung
seiner Persönlichkeit gewissermaßen , ein eigenartiges
Doppelbewußtsein erzielt das große Gesamtergebnis,
in dem Ser Künstler auch gelegentlich auf Ser Bühne
mitten in Ser echten leidenschaftlichen Aktion zu seinen
Mitspielern dazwischen zu reden vermag.

Der Charakterdarsteller vermag in seinen Rollen
alle seine Gefühle , Menschenhaß und M -enschenver-
achtung , Erbitterung und Verzweiflung . Sehnsucht-
Zorn , Wut , Schadenfreude , Rache , Hohn , Spott,
Mord und andere aus dem Atavistischen in ihm
schlummernde Berbrechermstinkte aus seinem Dämo¬
nischen heraufzuveschwören , abznreagieren , zu sub-
zulimieren . Gerade große Charakterspicler werden
in diesen Zuständen einen besonderen Reiz - ihrer
Kunst empfinden , ja dieser Reiz kann unbewußt und
bewußt ihrer Neigung gerade zu diesem Rollenfach?
die entscheidende Richtung gegeben haben . So wur¬
zelt diese Schauspielkunst in dem eigenen innerste"
Menschentum.



Der Rückkampf um »ie
Klootfchießerfahue Feveelan»
in Wangerooge bedeulele wieder leinmal eine groß¬
artige Beranstaltnng für Las edle , schöne FriÄsen-
spiöl . Wie wir schon jm gssirigen Vovbewicht erwähn-
ien, fand öie Veranstaltung eine rege Teilnahme.
Aetder war die Berbindunig mit dem Festlands nicht
sehr günstig , sonst wären gewiß Hnnderle Anhänger
aus dem Jeverlande mit HinMer gefahren z-n der
Perle des Oldenburger Landes . Die Beteiligung
h§r Moolschießernereine des Jeverlandes (Kreis 6
des großen Friefenverbandes ) hätte eine bodeulend
bessere fein müssen : nur drei , Sie Moolschiießierner-
M Fever , Schortens und Sanderahm , stellten sich
dB MontsHieß erverein Wangerooge gegenüber , nm
Merem die Wanderfahne , Sie ö >er Verein sich im
Mrz d . I . vom Verein Jever holte , wieder zu ent¬
reißen. Obwohl man wußte . Laß es nicht so einfach
iss, einem solch tüchtigen Verein wie Wangerooge
das einmal schwer erkämpfte Gut wieder fortzuneh-
men („Jungens , hollt fast" hatten die Wangerooger
Sei ihrem letzten Siege geschworen ) , so muß man
ganz besonders Len guten Willen und Len Mut leb¬
haft begrüßen . Len, ganz abgesehen von dem stärke¬
ren Verein Jever , die kleineren Vereine Schortens
und Sanderahm ansgebracht haben , sich einem solch
mächtigen Gegner gegenüber zn stellen . Mit guten
Mannschaften waren Schortens und Sande vertreten,
und wären sie besser an >sgedildet gewiesen, so hätte
man sie wohl respektieren müssen . Wiegen Fehlens
der anderen stärkeren Vereine , wie Oldorf , Hohen¬
kirchen. Kückland , Friederibensiel , Middoge nfw .,
konnte mithin nur Jever Wangerooge in Gefahr
bringen . Wir berichteten gestern , Laß Wangerooge
einen überlegenen Sieg davontrug . Die Wanger-
ooger Werfer leisteten Glänzendes , sie waren in
allerbester Form , trotz der erst kurz überstandenen
Strapazen der Saison . Gewiß ' wird mancher Leser
die gestern veröffentlichten Wursergebnisfe nicht über-
mäßig Hoch im Vergleich zu sonst bekannten Leistun¬
gen im Mootschießen gesunden haben , nnd deshalb
sei ausdrücklich erwähnt , daß die Bahn gegen den
Wind lag , daß also alle Werfer gegen den scharfen
Nordwind werfen mußten . Was das bedientet , wird
jeder wissen . Eine Umlegung der Bahn konnte nicht
mehr öurchgesührt werden . Unter diesen Umständen
müssen die Einzelwürse ganz anders bewertet wer¬
den , Ungermanns Würfe z . B . wären nahe an die
8V Mieter herangekommen , wenn die Bahn mit dem
Wind, der am Sonntag nicht schlecht über Wanger¬
ooge hinfegte , gelegen hätte.

Nach diesen Vorbemerkungen sei etwas anderes
über den Verlaus der Veranstaltung gesagt . Am
Sonnabend fanden sich in Jever am Zug nach Carv-
linensiel etwa 78 Teilnehmer aus Schortens , San¬
derahm und namentlich Jever in gehobener Stim¬
mung ei« , um dem schönen Eilande entgvgenzneilen.
Nus den Zwischenstationen wuchs die Teilnehmer-
zM immer mehr an (die Vereine Wiesels , Tettens,
Hohenkirchen, Kückland entsandten einige Mitglie¬
der ) , so daß schließlich im Harle der Dampfer eine
ansehnliche Besetzung auszuweisen hatte . Nach einer
schönen Uebersahrt landeten alle Fahrgäste des
Flootschießer -Dampsers " und des Dampfers ^Wan¬
gerooge" glücklich am Westanleger . Die Jnifelbahn
brachte alles > was für Wangerooge bestimmt war,
behutsam und „G . O . E .

" an Land . Am Bahnhof
Wawghervoge festlicher Empfang . Die Fenerwehr-
kapelle schmetterte tatkräftig , wie wenn sie gegen des
Feuers Macht ankämpfen sollte , uns eine „Emp-
sangshymne " entgegen . Der Empfangsansschntz,
sichtlich erfreut über die stattliche Teilnehmerschar,
nahm seine Schützlinge liebend unter seine Fittiche,
nnd unter den Klängen der braven Kapelle gings,
einem TriumpHZuge gleich , durch einige Straßen des
Dorfes zum Kurhanfe (Emist Hunze ) , wo die Quar-
tierHescheinigungen ansgegeben wurden . Kundige
THebaner führten die Gäste den Quartieren zu, so
daß die erste offizielle Handlung schnell unter Dach
und Fach gebracht war . Jm Knrhaufe selbst wurden

die Delegierten der amwefenöen Vereine durch die
sogleich beginnende DeleWertenverfammlung sestge-
halten . Die Versammlung wurde um 6 Uhr durch
den Vorsitzenden des Kreises 6, Herrn Eilt Hart¬
manns , eröffnet . Vertreten waren die Vereine Hohen¬
kirchen , Jever , Kückland , Sanderahm , Schortens,
Tettens , Wangerooge und Wiefels . Der Vcrhand-
lnngsleiter begrüßte die Vertreter und besonders
den Altmeister Gerh . Gerdes ( Ostochtersum ) , der ein¬
mal als Vorsitzender des großen Frieseuverbandes
und Mm andern als begeisterter Anhänger und För¬
derer des schönen Friesenspiels es sich nicht hatte
nehmen lassen , die für ihn beschwerliche Reise mitzu-
lnachcn , um einmal wieder inmitten Gleichgesinnter
zn weilen . Ferner war der Geschäftsführer öesFrie-
senverbandes , Herr Wieling (Esens ) , an der Seite
des Herrn Gerdes erschienen , der ebenfalls mit herz¬
lichen Worten begrüßt wurde . Herr Böning (Nor¬
denham ) sandte ein Telegramm , Altmeister Hemke
Tjarks wünschte schriftlich guten Verlaus des Festes.
Herr Stemshorn (Oldenburg ) , ein alter Förderer
des Klootschießens , war wie immer persönlich am
Platze . Altmeister Gerdes dankte in seiner für die
Mootschießersache begeisterten Art . Er bat , stets treu
zur althergebrachten Sitte zu halten nnd damit die
Worte Hermanns Allmers ' zu verbinden : „Wir flnS
stolz, daß wir Friesen sind .

" Ter geschäftliche Teil
wurde dann wie folgt erledigt : Der Inhalt der zur
Kenntnis gebrachten Protokolle über die letzte Ver-
bandstagung gab zu Beanstandungen keinen Anlaß.
Der Geschäftsführer dies Kreises 6, Herr Ang . Doden
( Schortens ) , teilte ferner die Beschlüsse des Vorstan¬
des des Kreises 6 mit . Auch mit diesen erklärte die
Versammlung sich einverstanden . — Der Antrag
wegen Aenderung des ZS der Satzungen über das
Ausweisen der Wanderfahne , nach dem beim Wersen
( im Winter ) der sog. Trüll nicht mehr bewertet wer¬
den soll, wurde angenommen . Gin weiterer Antrag,
für eine aus der Bahn geworfene Kugel nichts mehr
in Anrechnung (bisher öS Meter ) zu bringen , wurde
ebenfalls angenommen . — Ein Antrag , das Boßeln
um den Wanderpokal angehend , soll durch Rund¬
schreiben erledigt werden . — Der Verein Schortens
stellte den Antrag , die Wanderfahne einmal im Win¬
ter im Felde , nicht vom Stand aus , answerfen zu
lassen , dergestalt , daß ein Verein , der noch nicht im
Besitz der Fahne war , den Verein , der jeweilig die
Fahne zu verteidigen hat , zum Feldkamps um die
Fahne heransfordern kann . Nach 'kurzer Beratung
über den Antrag , in der öle sich ergebenden Schwie¬
rigkeiten beleuchtet wurden , wurde derselbe dem Ver-
bandsvvrstaude zur weiteren Bearbeitung über¬
geben . — Der Antrag des Vereins Jever , in dem
gefordert wurde , daß auch solche Mitglieder für einen
Verein nm die Wanderfahne werfen können , die
zwar nicht in der betr . Gemeinde des Vereins , aber
im Jeverlande wohnen nnd mindestens sechs Monate
Mitglied des Vereins sind , wurde abgelehni . — Auch
Ser Antrag des Vereins Sande , die Hälfte des beim
Kampfe um die Wanderfahne und Lech . Pokal zn ent¬
richtenden Einfahgeldes Lem festgevenöen Verein
wieder znflicßcn zu lasseu > wurde abgelehni . — Die
einkommendcn Gelder bilden die Mittel zur Ge¬
schäftsführung des Verbandes . — Damit waren die
Beratungen erledigt.

Allmählich war die Zeit herangerücki , nm die ge¬
sellige Zusammenkunft beginnen zu lassen . Gegen
9 Uhr füllte sich der Saal des Kurhauses . Insulaner
faßen mit ihren Gästen in bunter Reihe in lebhafter
Unterhaltung einige Stunden beim edlen Gerstensaft
zusammen . Wiederum mar es die Fenerwelhrkapelle,
die die Reihe der unterhaltenden Darbietungen er-
ösfnete . Die Kapelle ist erst vor einem Jahre ge¬
gründet worden . Freiwillig haben sich Dilettanten
zusammengescklossen zu einer Kapelle , die zu jeder
bedeutungsvollen Begebenheit ans der Insel sich zur
Verfügung stellt . Die Leistungen wollen die Mit¬
wirkenden gar nicht künstlerisch bewertet haben , aber
man darf ihnen die Anerkennung nicht versagen , daß
sie mit allem Eifer am Werke sind , sich zn vervoll¬
kommnen , nnd die Teilnehmer am Unierhaltnngs-
abend werden gerne den Worten des Herrn Schirr-

GrfeÄtsorSoimanZ
Aabermann

Skizze von Gerhart Till.

Nicht der Rang schmiedet den Helden , das hat
der Krieg so oft gezeigt . Menschen , denen man nicht
abfühlen konnte , was Heldenhaftes an ihnen war,
— dort draußen vorm Feinds , im Angesicht des
Todes , wo sie kämpften und starben für Freiheit
und Vaterland , — dort wurden sie Helden . — Und
so einer war auch er . Habermann hieß er und
war gebürtig aus der Mark . Mt keiner Wimper
zuckte er , wenn er im dichtesten Kugelregen Mel¬
dung machen mußte , wenn die Granaten um ihn her
einschlugen , wenn es galt , einem Verwundeten zu
helfen.

Es war an der Maas . Mörderisch funkte d
Franzmann . Bis auf 150 Meter hatten wir ui
herangearbeitet an die französische Maschinengeweh
stellüng . Platt , wie zerklatschte Fliegen , lagen w
un granatendurchwühlten , schlammigen Boden . Ni
ein kleines Häuschen sind wir noch. Der ernzi
Leutnant , der noch kommandofähig ist , bin i<
Wie besessen knallen wir aus ein vor uns liegend
Gehöft . Da — die letzte Kugel sucht ihr Zi<
„Habermann , Patronen ." — „Ich Hab selber ni
ue einzge mihr ." Langsam werden dis Läufe kä
Es hat keiner mehr Munition . „Habermann !" >
„Hier , Herr Leutnant !" — „Sofort Meldung na
hmten . Liege 150 Meter zusammeugeschossen vor
Feind . Bitte um Munition und Verstärkung ."
Gelassen Hreht sich H abermann eine Zigareti
brennt sie an und schlendert nach hinten . Scho
b>e:se fauchen die feindlichen Geschosse um ihn herui
77 Es rührt ihn nicht , — es trifft ihn nicht . Na
Huer halben Stunde kommt er zurück, ern Sti
^ urst und Brot in der Hand , steht stramm new
in? meldet : „Befehl ausgeführt .

" — „Habe
Knn , Kerl , packst du dich hin !" — Ruhig legt >

neben mich, Patronen aus Taschen und Brr
- .̂ El ziehend . Es dauerte auch nicht lange,
N ^Ibrstärknng . In wenigen Stunden war d

Stellung besetzt. Dämmerung zieht ih
Schierer übers Schlachtfeld . Da kriecht etwa !
schritte vor uns etwas in einem Loch. Habermailats erspght . Vorsichtig schleicht er vorwärts . <
E Sv halten . — Fünf Minuten später trei

öwer Engländer mit einem Maschinengewehr v
M her . „Zwei Gefangene , ein M . G . nnd vr
? wuchteln Zigaretten, " meldet er trocken. „Brav
vravo , Habermann , du bist ein Mordskerl !"

Einige Stunden hatten wir Ruhe . Dann kam
wreoer , — Fauchen , Sausen . Der Franzmann fän
M zu funken . Habermcurn schläft , ihn kann kein
uoren , er hat ja auch seine Schuldigkeit getan . Vi

Monate schlugen wir uns noch herum in Frankreich.
Dann kamen wir nach Rußland . Habermann ist
noch immer bei mir.

Jm Angriff auf eine russische Feldstellung hatten
wir ein brennendes Dorf gestürmt . Zwanzig Mann,
das war alles , was übrig geblieben war von uns.
Und nun kam erst das dicke Ende . Ler Russe
ließ uns keine Ruhe , dauernd bespuckte er uns
mit schweren Brocken . Ob er wohl einen Gegen¬
angriff wagte ? — Rettungslos wären wir verloren
gewesen . Es kann nichts helfen . Meldung muß nach
hinten . Immer noch machen die russischen Batterien
einen Mordsspektakel . Habermann steht schon neben
mir und wartet auf den Zettel . Wortlos gebe ich
ihn ihm und drücke halb -' unbewußt die Hand.
Mir wars zu Mute wie beim Abschied . Habermann
lächelt , er kann meine Gedanken nicht erraten.
„Das ist wieder was feines für mich, Herr Haupt¬
mann !" Dann trabt er los , — aber erst noch die
übliche zwischen die Zähne . Ich muß mitlächeln,
obwohl mir nichts lächerlich vorkommt . „ Habsr-
mann , Habermann, " — flüstere ich fast wehmütig
nach . Doch sind noch nicht zwanzig Minuten ver¬
flossen — Habermann ist wieder da . Ein Stein
fällt mir vom Herzen — ich hatte ihn ja so lieb,
diesen Menschen.

Noch geht eine halbe Stunde dahin . Noch immer
ist keine Verstärkung da . Uns brennt der Boden
unter den Füßen . „Habermann , es hilft nichts,
eine zweite Meldung muß zurück." — „Zu Befehl,
Herr Hauptmann !" — Nichts von irgendeiner Er¬
regung ist in ihm , ein Mensch , der um jeden Preis
seine Pflicht tut . Wieder lächelt er sein seliges
Freudelächeln und trabt los . Und wieder kommt
er zurück. Mt einem derben Witz zeigt er mir
seinen blutüberströmten Arm . „Diesmal haben fe
mir aber enen usgedrückt ." — Ich verbinde ihn,
freue mich, daß ich ihm auch einmal Helsen kann,
hatte er mich doch schon zweimal aus dem dichtesten
Kugelregen verwundet herausgeschleppt . — Es dau¬
erte nun auch nicht lange — und die Verstärkung
kam . Ein Gegenangriff erfolgte nicht . Die Russen
zogen sich sogar am nächsten Tage vier Kilometer
zurück.

t Nach vier Wochen ist Habermann wieder bei mir.
Ihr hättet ihn sehen sollen , wie er
strahlte , daß er wieder mit dazwischen sein konnte.

Wieder liegen wir in Feuer auf flachem Boden.
Um mich herum stöhnen Verwundete . Wenn nur
nicht der Russe so urnsinnig schießen würde , daß
wir uns eingraben könnten . Habermann verbindet.
Dann Packt er den Spaten und gräbt im Stehen.
„Mensch , Habermann , bist du verrückt ?" — „Es
schafft so besser , Herr Hauptmann , die armen
Kerls , die Verwundeten , müssen doch in Deckung !"
Immer tiefer wühlt er sie ein . Sorglos brennt
er sich eine Zigarette an . Er kriecht an mich heran,

Witz Glauben schenken wollen , wenn er sagte , daß Sie
Kapelle noch bedeutend lauter und schöner spielen
könne , wenn sie ft, voller Stärke auf dem Plan er¬
scheine. Die andächtige Klootschießergemeinde zollte
aber auch so den Leistungen lebhaften Beifall . Außer
diesen Darbietungen wurden viele Reden vom Sta¬
pel gelassen , gemeinschaftliche Lieder gesungen ufw.
Herr Peter Schmitz regte immer zu neuen Taten
und Angriffen aus Hunzes Bierkeller an , kurz , die
Stunden eilten im Fluge dahin.

Die bevorstehenden Ereignisse des Haupttages
wurde « von der strahlenden Morgensonne begrüßt.
Frühzeitig wurde es in den Quartieren lebendig,
denn die bis 10 Uhr vormittags zur Verfügung
stehende Zeit konnte sv schön ansgenutzt werden , um
Wangerooge mit den schönen Anlagen eines See¬
bades und den herrlichen Strand zu besichtigen . Die
über See kommende frische Briefe tat den Landratten
außerordentlich wohl . Neugestärki an Leib undSeele
folgte man gern dem Sammelrnf zum Abmarsch nach
dem Kampfplatz (Flugplatz ) . Um 11 Uhr erössnete
der Verein Wangerooge den Kampf , es folgte San-
derahm , dann Schortens und als letzter Verein
Jever . Die Spannung erreichte ihren Höhepunkt,
als die Jeverschen Werfer ans die Matte traten . Der
letzte Werfer Wangexvogs hatte einen FeHlwnrs ge¬
macht , so daß Jever große Aussicht hatte , als Sieger
aus dem Kampfe hernorzugehen . Trotzdem Jever
keinen FeHlwnrs Halle, war es nicht möglich , an die
Leistungen der Wangerooger heranzukommen . Wenn
man den FeHlwnrs des Wangerooger Werfers Ablers
mit etwa 68 Meier dem noch verbleibenden Vor¬
sprung hinznrechnet , dann Hai Wangerooge mit über
70 Meter gesiegt . Ungeheurer Jubel setzte ein , als
der letzte Wurf Ing . Nach „allen Regeln der Kunst"
wurden die Sieger gehögjt. Ohne Neid stimmten
auch alle noch soeben gewesenen Gegner in den Jubel
ein , der , wie man annehmen mochte, sogar zum Fest¬
lands hinüber geschaW haben muß.

Inzwischen waren die Bvtzeller aus ihrer Bahn
tätig gewesen . Die Pretsbahn war schön, so daß
große Würfe erreicht wurden . Mit drei Würfen 405
Meter zu erzielen , ist keine Kleinigkeit , wenigstens
nicht Leim Weideiboßeln . Der bekannte Jeverschs
Werfer Emil Duden ließ sich auch diesmal den ersten
Platz nicht nehmen . Bischofs ( Ammerlanö ) zurzeit
ans Wangerooge , kam zwar ans die gleiche Meter¬
zahl , so daß wegen der Preise 1 und 2 ein Abkom¬
men getroffen werden mußte , aber im Entscheiönttgs-
werfen nm die Siegespalme unterlag Bischofs bei
weitem.

Die Einzelkämpse im Klovischießen zeitigten eben¬
falls sehr gute Ergebnisse . Sieger wurde A. Hanken,
Wangerooge . Hanken konnte für Wangerooge um
die Wanderfahne nicht mitmachen , weil er zurzeit
seinen Wohnsitz in Oldenburg hat . >

Nach beendetem Werfen erfolgte der Rückmarsch
zum Dorf . Voll Stolz führte der alte Wangerooger
Vahnweiser Vatter Volte seine Sieger heim . Wie¬
derum gab eine mehrstündige Pause Gelegenheit,
sich für den um 9 Uhr angesetzten Festball zu rüsten.
Schon frühzeitig füllte sich der Saal des Kurhauses,
immer wieder mußte für neu eintreffonde Gäste Platz
geschaffen werden . Zn gegebener Zeit verschaffte der
Verbandsvorsitzende Herr Hartmanns sich Gehör , um
in feierlicher Weise dem Verein Wangerooge das
Kleinod der Jeverländer Klovtschießer aufs neue zu
übergeben . Vier junge Mädchen schmückten die Sie¬
ger mit Ehrenkränzen und priesen ihre Leistungen
mit entsprechenden Ansprachen . Herr Schirrwitz er¬
össnete dann die allgemeine Festlichkeit mit esnem
Willkommensgruß . Die Herren Gebrüder klüger-
mann lieferten eine sehr ansprechende Tanzmusik,
so daß alsbald fast ganz Wangerooge » Badegäste und
Festgäste den Reizen des Tanzes nicht widerstehen
konnten . Ein gar lustiges Völkchen bewegte sich im
Saale . Ganz Wangerooge fühlt sich als eine große
Familie , und namentlich die Damen Wangerooges
verstehen es unzweifelhaft , durch ihr frisches , unge¬
künsteltes Wesen im Handumdrehen die Herzen
Fremder zn gewinnen . Kein Wunder , Saß so die

Gemeinschaft im Augenblick hergestellt war und alles
sich in diesem Geiste abmickelte . Tapfer wurde dnrch-
g>ch,alten , bis früh um 5 Uhr , mo die Gäste wieder
scheiden mußten . Gastgeber und Gast besiegelten mit
warmem Händedruck dauernde Freundschaft . Alles
Lob über die so hervorragende gastfreie Aufnahme
in Wangerooge wollen daher auch an dieser Stelle
die KlootMeßer aus dem Jeverlande den lieben
Wangerooger » zum Ausdruck bringen . Auf Wieder¬
sehen!

*

Anschließend nun die Ergebnisse des Preiswer-
fens im

Klootschießen (drei Würfe ) :
1 . Ang . Hanken , Wangerooge 223,05
2. Karl Unlgermann , WangervoW 216,90
8. Joo Wlbers , Rüstersiel 211,60
4. Hans Meewts , Jener ISS,—
6. Gerh . Behrens , Fischelhörn IW,20
6 . Tjark Leiner , Kückland 191,05
7. Georg Bolle , Wangerooge 189.—
8. Marlin KWn , Jener 189,60 7

Preisbotzeln (drei Wüchse) :
i. Emil Duden , Jener 405,—
2. Bischofs, Ammerlawd 405,—
8. Karl Unge -rmawn , Wangerooge 361,90
4. Beruh . Harms , Wiesels 346,70
6 . R . Brunken , Sanderahm 343,80
6. Joo AMers , Rüstersiel 342,20
7. Fritz Cordes , SanLevahm 317,—
8. Fritz Ungermann , Wangerooge 816,70
9. Martin Gerdes , Sanderahm 315,95 .

10 . Gerh . Behrens , Sanderahm 311,90
11. E . Hartmanns , Jener 309,20
12. Paul Ahmels , Wangerooge 305,60
13. Johannes Vorche -rs , Sanderahm 295,60
14. Heinr . Ahlers , Wiesels 294,50.

Vermischtes
— Examen und Hypnose . In einem Vortrag , den

Dr . Buchanan aus Cambridge kürzlich in der Ver¬
sammlung der Britisch Association über den Hypno¬
tismus hielt , machte der Redner die überraschende
Mitteilung , daß eine Anzahl Studenten der Uni¬
versität , die vor dem Examen standen , hypnotisiert
wurden , mit dem Erfolg , daß sie die Prüfung mit
Auszeichnung bestanden . „Wir wählten einige Ler
Prüfungskandiöateil aus, " erzählte Dr . Buchanan,
„und versetzten sie in hypnotischen Schlaf . Dann sug¬
gerierten wir ihnen , daß sie imstande seien , alles,
was sie wollten , leichter , rascher und zuversichtlicher
zu tun als sie es bisher vermochten . Ich behandelte
die jungen Leute zweimal in der Woche zwei bis drei
Monate vor dem Examen und konnte im Lause der
Behandlung eine wesentliche Steigerung der - Anstas-
sungs - und Einbildungskraft feststellen . Bon den sc
behandelten Personen siel nur einer im Examen
durch , während alle anderen die Prüfung mit Aus¬
zeichnung bestanden .

" — Zur Nachnahmung empfoh¬
len!

— Die unerwartete Hautfarbe . Da das Leben
in den Seebädern immer teurer wird , so muß man
sich damit begnügen , kürzere Zeit am Meere zu
verweilen . Die Zahl der Modegänse , die auf diese
Weise nicht genügend Zeit haben , nm sich die so
überaus moderne braune Färbung zuzulegen , ist
groß , und man hilft nach , so gut man kann . Die
„Commoedia " erzählt von einer Dame , die in
Biarritz recht schnell ihrer Haut den ersehnten Gold¬
ton verschaffen wollte und daher ein Färbemittel
in das Badewasser tat . Aber wer beschreibt das
Erstaunen ihrer Freundinnen , als sie — ganz violett
aus diesdm Bade hervorging ? Diese sorgten dafür,
daß die Geschichte bald bekannt wurde , während sich
die Schöne in tiefe Einsamkeit zurückzog ; sie wird
dort eine ganze Zeit lang verbringen müssen , denn
die Anpreisung des Färbemittels verkündet stolz:
„Wir garantieren dafür , daß die Farbe mindestens
einen Monat hält ."

will graben , will mich auch einscharren . Da —
klatsch — gerade , als er sich aufrichten will . Er
fällt nach vorn und liegt regungslos neben mir . Ich
drehe ihn herum , beleuchte ihn mit der Taschen¬
lampe , — ein kleiner Bach von rotem Blut näßt
die Erde , — Hals - nnd Kopfschuß . Stumm lag ich
neben ihm , — und zum ersten Male fühlte ich in
meiner Soldatenzeit Tränen in den Augen.

Freiherr Franz von der Trenck —
ein Vetter des preußischen Trenck —
ist eine der eigenartigsten Persönlich¬
keiten der Geschichte. Er ist der fähige
Führer , der ans einer Horde Freischär-

. ler die gefährlichste Truppe seiner Zeit
machte , die selbst Friedrich dem Großen
gefährlich wurde . Sein abenteuerliches
Leben und seine wilden Kriegstaten
schildert das soeben erschienene Buch
Teichmans : „Pandur : Trenck" ( 230
Seiten mit 23 Lichtdrucktafeln , Leinen
RM . 12 .—, Paul Aretz Verlag , Dres¬
den ) . Während der Schlacht bei Sohr
überfiel Trenck mit seinen Panduren
das preußische Lager , nahm beinahe
Friedrich den Großen gefangen und er¬
beutete erneu unermeßlichen Krisgs-
schatz . Dies ließ das Gerücht entstehen,
Trenck hätte Friedrich wirklich gefangen-

' genommen , ihn aber gegen - ein hohes
Lösegeld wieder freigegeben . Er wurde
später wegen Landesverrats vor das
Kriegsgericht in Wien gestellt , wo ihm
deswegen der Prozeß gemacht wurde.
Mt Erlaubnis des Verlags entnehmen
wir dem Buch hierüber folgenden inter¬
essanten Bericht.

Trenck mußte alltäglich vor dem Kriegsgericht
erscheinen . Der Ausblick in die Zukunft gestaltete
sich für ihn immer düsterer . Löwenwalde ( der Vor¬
sitzende des Kriegsgerichts ) wußte , daß Trenck
schreckliche Rache nehmen würde , wenn er sreikäme,
nnd ließ daher nichts unversucht , um seine Ver¬
urteilung herbeizuführen . Zu diesem Zwecke wurde
auch dieGeliebte eines gewissen Hauptmanns Rippenda
(der Mitglied des Kriegsgerichrs war ) veranlaßt , zu
schwören , sie sei eins uneheliche Tochter des preußi¬
schen FeldmarschallS Pon Schwerin , sei mit Friedrich
dem Großen in dessen Zelt bei Sohr im Bette
gelegen , als Trenck das Lager einnahm / und habe
mit

'
angesehen , wie der Oberst gegen ein Lösegeld

von 1 000 000 Dukaten den Preußenkönig sreige-

lassen habe . Als diese diensteifrige Dame befragt
wurde , ob noch jemand anderer bei diesem Ereignis
zugegen gewesen sei , nannte sie Trencks Adjutanten,
den Hauptmann Baron von Hilaire , von dem die
Verschwörer glaubten , daß er in per Ferne weile
nnd nicht zu erreichen sei . Nun begab es sich,
Laß Hilaire kurz vorher nach Wien zurückgekehrt
und zufällig nicht nur ein aufrichtiger Freund,
sondern auch ein Schwager Trencks war . Als Hilaire
hörte , was vor dem Kriegsgericht ausgesagt worden
war , verlangte er , sofort als Zeugs vernommen zu
werden . Der seinen Dame gegenübergestellt , beschwor
er , daß er sie niemals früher gesehen habe . Dann
richtete er einige Fragen über das Lager von Sohr
an sie, deren Beantwortung unzweifelhaft bewies,
daß sie niemals dort gewesen war . Er wurde jedoch
für diese seine Zeugenaussage selbst ins Gefängnis
geworfen und angeklagt , ein Mitschuldiger Trencks
zu sein . Die alte Geschichte von Trenck und dem
Preußenkönig machte darauf wieder die Runde durch
Wien , und das Volk beschimpfte den unglücklichen
Panduren , wo es seiner ansichtig wurde , wegen sei¬
ner angeblichen Verräterei . Tatsächlich wurde er
zum Gegenstand eines so allgemeinen Hasses , daß
ihn um seiner Sicherheit willen bei seinen täglichen
Gängen zum und vom Kriegsgerichte fünfzig Gre¬
nadiere als Bedeckung begleiten mußten . Die öffent¬
liche Meinung wurde in noch höherem Maße erregt,
als eine andere junge Dame von leichtem Lebens¬
wandel (von den Anklägern dazu veranlaßt ) be¬
schwor, daß Trenck vor der Schlacht Lei Sohr einen
Pandnrenleutnant und einen Genieoffizier mit den
österreichischen Schlachtenplänen zu Friedrich dem
Großen geschickt habe . Die Ankläger hatten der
dienstbereiten Zeugin das Aeutzere des betreffenden
Pandurenleutnants genau beschrieben , als ihr aber
dieser Offizier in Gesellschaft des Feldherrn und
eines Hauptmanns der Panduren gegenübergestellt
wurde , verlor die Dame den Kopf , so daß sie
angab , in dem Arzte den Leutnant wiederzuerkLn-
nen . Der Vorsitzende übersah diesen Irrtum voll¬
kommen , und als die drei Offiziere wieder vorge-
führt wurden , deutete die Zeugin auf den richtigen
Mann . Der Offizier wies empört die gegen ihn
erhobene Anschuldigung zurück, versicherte , daß er
die Person niemals vorher gesehen habe , und for¬
derte , sie seinerseits in ein Kreuzverhör nehmen
zu dürfen . Dies wurde ihm jedoch verweigert und
der unglückliche Leutnant wegen Mißachtung des
Kriegsgerichts in Arrest gesetzt. Tag für Tag zog
sich die Untersuchung hin , und alle die alten An¬
schuldigungen , Trenck habe einen Husaren zu Tod:
prügeln und Panduren enthaupten lassen , und
Sonntags bei der heiligen Messe seinen Rosenkranz
nicht gebetet , wurden wieder aufgewärmt . Schließ¬
lich fand das Kriegsgericht ihn aller ihm vorge¬
worfenen Verfehlungen schuldig , und der Richter
(Löwenwalde ) sprach das Todesurteil aus.



Svortssiese!
Zwei deutsche Ländersiege an einem

Sonntag stellten dem deutschen Sport ein gutes
Zeugnis aus.

In Oslo schlug dis deutsche Fußball-
Nationalma n ns ) chaft diejenige Norwegens
zum vierten Male und zwar mit 2 :0. Schmidt II
schoß in der 16. Minute der 1 . Spielhälsts das
Führungstor nach einer Ecke , Kuzorra erhöhte den
Vorsprung in der 13 . Minute der 2 . Halbzeit
auf 2 :0.

In München blieb die deutsche TenniS-
L ä n ö e r m an n s chaft gegen diejenige Oesterreichs
mit 8 : 3 Punkten im Gesamtergebnis siegreich , nach¬
dem der Sonnabend - Stand noch 3 : 3 unentschieden
gelautet hatte.

Cochet vor Lacoste ist die Reihenfolge in der neuer¬
dings veröffentlichten , für 1928 „gültigen " Weltrang-
liste der Tennisspieler . Unter den Damen rangiert
die deutsche Exmeisterin Frl . Außen -Köln an 7 . Stelle.

Ullrichs neuester Boxsteg war derjenige gegen den
Franzosen Bauöry Ainä , der in der 9 . Runde wegen
dauernden Haltens im Central -Sporting -Club dis¬
qualifiziert wurde.

Norödeutschlands Nugby -MeistcrschastSspiele brach¬
ten bei ihrem Beginn am Sonntag keine erheblichen
Ueberraschungen . Schwalbe und Elite trennten
sich 0 :0 . Einen hohen 23 : 3- Sieg erfocht V , f . Volks¬
sport gegen 1906 Döhren.

Nordwestdeutscher DT . Fußballmeister TSB.
Stellingen siegte gegen Rothenburgsort im Pflicht¬
spiel mit 4 :1 (1 : 0 ) .

Die Bezirkspvkal - Vorentscheiduug im Weser-
Jade -Bezirk ergab den sicheren 3 : 2-Sieg des SV.
Werder gegen den Bremer SV . — ABTS , schlug
Eintracht -Bremen 6 : 0.

Ein Leichtathlctik -Klubkampf Eimsbüttel/Hamburg
— Phönix -Lübeck endete bei den Männern mit einem
Hamburger Sieg von 550:47314 Punkten , während
bei den Frauen Lübeck mit 133 ^ .

- 133 Punkten er¬
folgreich mar.

Budapests sensationeller 8 : 0 (3 : 9) Sieg über
Berlin war wohl das überraschendste internatio rale
Fußballergebnis des Sonntags.

Das Länderspiel Tschechoslowakei—Ungarn im
Fußball um den Mitropa - Pokal endete 8 : 1 (2 : 1 ) .

Pcltzers Start in Budapest brachte ihm zwei Nie¬
derlagen über 400 Meter Hürden und 800 Meter , da¬
gegen einen Sieg über 1600 Meter ein.

Wegen des Toöesstnrzes von Visa -Aachen bei den
Hamborner Motorradrennen wurde die Veranstal¬
tung abgebrochen.

Gutschmidt - Caputh errang am Sonntag erstmalig
Sic Europameisterschaft im Einerkunstfahren.

Rademachers Start in Japan scheint nunmehr
doch noch Wirklichkeit zu werden , da nach Magde¬
burger Meldungen der Vorstand des Deutschen
Schwimmverbanöes auf Drängen des Auswärtigen
Amtes aus außenpolitischen Rücksichten doch noch die
Genehmigung zur Reise „Etas " nach Japan er¬
teilt hat.

SeffentUche Mahnung.
Die folgenden bei der Amtsvrrbandskasse Jever

fällig gewesenen Steuern und Umlagen sind bei Ver¬
meidung der Beitreibung bis zum S . Oktober dieses
Lahres zu zahlen : <11281

1. Wegesteusr,
2. I . Rate des Amtsverbandszuschlages zur Steuer

vom bebauten Grundbesitz.
3. Umlage der Rüstringer - Knyphauser - Sielacht,
4 . Umlage der Wangerländischen Sielacht,
5 . Umlage des III . Deichbandes,
6. Umlage der Moorlandsmühlenacht.
7 . Umlage der Wiedsler Mühlenacht,
8. Umlage der Sander Mühlenacht.
Jever , den 20. September 1928.
Amtsvorstand des Amtsverbandes Jever.

Rotz.
_

Das Amt weist darauf hin . daß in der Erde ver¬
borgene unbewegliche oder bewegliche Gegenstände von
kulturgeschichtlicher oder sonst geschichtlicher Bedeutung
unter Denkmalschutz stehen und weder ganz oder zum
Teil vernichtet , verändert oder aus dem Freistaat
Oldenburg ausgeführt werden dürfen . Zuwiderhand¬
lungen werden gemätz 8 26 des Denkmalschutzgesetzes
vom 18- Mai 1911 mit Geldstrafe bis zu 1000 RM.
oder mit Haft bestraft.

Lever , den 25. September 1928.
Oldenburgisches Amt Jever.

Rotz . (11296

Amtsverbanössache
Wegen Umpflasterung ist der Verkehr auf der

Strecke Ussenhausen — Tettens vom 26 . September an
auf mehrere Tage erschwert . (11289

Jever , 25. September 1928.
Ehr . Becker , Vertrauensmann.

Gemeinde Schortens.
Das Ueberkleben des Daches der Wohnbaracke in

Schortens mit einer einmaligen Papplags ist mindest-
fordernd zu vergeben . Bedingungen liegen im Ge¬
meindebüro aus und sind Angebots bis zum 27. d. M.
hier einzureichen . (11280) Lahn.

Gemeinde Fedderwarden.
Bei dem Landwirt Popken in Fedderwarden ist

eine braune Hündin zugelaufen . Der Eigentümer wird
aufgsfordert . dieselbe bis spätestens 9. Oktbr . 1928 bei
dem Unterzeichneten gegen Erstattung der Unkosten
abzufordern , andernfalls die Hündin am 10 . Okt . d . I .,
nachm . 6 Uhr . bei Gastwirt Kaper in Fedderwarden
verkauft wird . (11286) Weerda.

verschiedenes >
Stdrndurstsche

Landes-Bausewerkschule
Bare! i. O.

( vorm . Erostherz . Oidenb . Baugewerk-
« ,,d Maschinenbauschule

Technikum Barel
Städtische Höhere Lehranstalt für Hoch- « . Tiefbau
aufgebaut nach den Vorschriften des preußischen Ministers

für Handel und Gewerbe
Programm kostenlos durch i° lws

Direktor Divl-Nns. LeenharKt, Barel

NeuesausallerMett
Tödlicher Motorrad - Unfall.

T .U . Schwerin , 25. Septbr . Am Tonntagnach¬
mittag geriet in der Nähe des Rittergutes Nieudorf
auf der Chaussee Schwerin - Wismar ein mit zwei
Personen besetztes Motorrad infolge einer Reifen¬
panne ins Schleudern und sauste gegen einen Baum.
DaS Rad wurde bei dem Zusammeuvrall in zwei
Teile gespalten . Der Fahrer wurde so schwer ver¬
letzt , daß er auf dem Transport in das Krankenhaus
verstorben ist. Der Mitfahrer wurde ebenfalls sehr
schwer verletzt , so daß au seinem AnsLommrn ge-
zweifelt wird.

Schwerer Antonnfall in Mecklenburg.
TU . Schwerin , 25 . Seht . Am Sonntag verun¬

glückte aus der Landstraße Schwerin -Lu 'owigslust ein
mit 14 .Fußballspielern aus Neustadt in Mecklenburg
besetzter Lastkraftwagen . Ein Privatau . o sauste aus
bisher noch nicht festgrstellter Ursache gegen das
Lastauto , das sich überschlug . Drei Personen wurden
erheblich verletzt.

Zusammenstoß zwischen Autobus und Straßenbahn
bei Bochum.

TU . Bochum , 88 .
' Se 'r-t ' PrivaiomnibuS der

Firma Eisler in Wattenscheid , der für Sonntag
von einer Gesellschaft gemietet worden war , stieß
gegen 22 Uhr auf der Hattinger -Straße gegen erneu
Straßenbahnwagen . Der Omnibus schlug um . Daber
wurden zwölf Personen teils schwer, teils leicht
verletzt.

Schweres Autounglück.
TU . Solingen , 25 . Sept . In der Nacht zum

Montag schlug ein von Croneberg kommender , mit
Sportsleuten besetzter Lastkraftwagen infolge Ver¬
sagens der Bremse in einer Kurve um . Zwölf
Verletzte mutzten ins Krankenhaus gebracht werden.
Bei einigen Verletzten besteh- Lebensgefahr.

Zwei Personen vom Starkstrom getötet.
T .U . Berlin 25 . Sc'prbr . Ein schwerer Unfall

ereignete sich, wie der „Montag " meldet , am Sonn-
tagnachmittag in der Tclephonfabrik Berliner A .- G.
in Steglitz . Dort kamen der 42 Jahre alte Techniker
Paul Krause aus Lichtenberq und der 11 Jahre alte
Schmied Aug . Nutzen auS der Charloticnstraße 113
in Weißensee an einen : Oelschalter mit der Hoch¬
spannungsleitung in Berührung und wurden durch
den Starkstrom auf der Stelle getötet.

Die Matter erschießt den irren Sohn.
TU Berlin , 25 . Sept . Nach einer „ B . Z .

"- Meldung
erschoß in der vergangenen Nacht in Karlshorst eine
48jährige Frau Müthner ihren 26iährigen
Sohn , der mit ihr in einem Zimmer schlief. Der
Sohn sollte heute wieder ins Irrenhaus zurück¬
gebracht werden , da er neue TobsüchtsanfMs hatte.
Die unglückliche Mutter stellte sich nach der Tat
selbst der Polizei.

Schwerer Unfall »»es D -ZugrS Warschau - Posen.
TU . Warschau , 25 . Sept . Der D -Zug Warschau—

Posen stieß am Sonntag in der Nähe von Kutno

verksm.
Herr Landgebräucher Wil¬

helm Eilts in Kirrmeer
läßt <11290

Sormaben-,
öen 29. September,

nachm . Z Ahr,
in der Badberg ' schen Gast¬
wirtschaft in Leerhase seine
in Kirrmssr bslegene

bestehend aus Wohnhaus
mit Scheue , Hofraum , Gar¬
ten und Land zur Gesamt-
große von

StzMMlNÜ » .,
zum Antritt im Herbst d . A.
b 'zw. am I . Mai ISIS öffent¬
lich meistbietend durch mich
verlausen.

Ein Teil des Kaufpreises
kann hypothekarisch stehen
bleiben.
Wittmunb , 17. Sept . 1928.

Müh . MW,
beeid, ostfr. Auktionator.

Schöne

csiilerMelne
(bis 75 Pfund schwer) zu
verkaufen . <11287

W . Müller
Schortens Nr . 221

Das den Erben des verst.
I . H . Killers in Sengwar¬
den gehörige (11278
Haus mit Garten
gelangt auseinanderset-
zunashalbsr am 16 . Oktbr.
d. L . . 9,30 Uhr , auf dem
Amtsgericht Jever zum
Verkauf.

junge fette MH und ein
hochtt . Rind, senile eine im
Mai del. j . MH gegen
Wjähr . Kuhkälber zn ne»
ti«schk«),ftt»el2Lt»tMt».

M.
Remmelhausen b . Seng «,.

Kaufe jede Art

Schlachtvieh
Wilh . Lrndebers,

Jever , Fernsprecher 31.

Pakens.
Der Landgebräucher Bern¬

hard Onken in Pakens läßt
sortzugshaiber <112K8s

Montag,
8. Oktober 1928,

nachm . 2 Ahr,
bei seinem Hause öffentlich
meistbietend mit 4 Monaten
Zahlungsfrist durch mich ver¬
kaufen:

1« Stück

als:

z dklsgie We.
ImAUMMSilh,
l belegter M,
I MW . M M,
l IMr. « .
z WM . MW« :
ferner: 1 Ackerwagen mit

Zubehör . I Lrdkarrs , 1
Einspännerdeichsel, 1 Pfer¬
degeschirr und mehrere
sonstig« hier nicht aufge-
führts Gegenstände,

sowie : 8 bk - Wer gut
sewomeuer Marltz-
IMHeuin NleilsMg.

S. Me», mit . Alt.,
Waddewarden.

Verkauf
Die Herren Landwirt«

Heinrich Jabben u. Rei « .
hard Siemen « in Irmen¬
hof wollen am nächsten

M °g.
dm SS. Mi . d. Z .,

MM. Z W.
etwa 2 Hektar
sehr gut geratene

in Menden Teilen
an Ort und Stelle öffentlich
meistbietend auf üblicheZah¬
lungsfrist verkaufen lassen.
Wittmund , 24. Sept . 1928.

MH. ZWll,
beeid , ostfr. Auktionator.

tu voller Fahrt aus einige von einem Güterzug
abgerissene Wagen , die auf dem Gleis stehen ge¬blieben waren . Die Güterwagen wurden völlig zer¬trümmert . Der Führer des D -Zuges erlitt bei dem
Zusammenstoß schwere Verletzungen . Einige Fahr¬
gäste trugen leichtere Verletzungen davon.

Unglaubliche Bestialität polnischer Mörder.
T .U . Warschau , 2S . Septbr . Bon öen zahlreichen

Morden , die sich am Sonntag hier ereigneten , sind
vier wegen der bestialischen Art ihrer Ausführung
besonders bemerkenswert . In der Nähe eines ost-
galizischcn Dorfes wurde ein alter Manu tot auf
der Straße ausgesundeu , der über 100 Wundes am
Körper hatte . Seine Beine und Arme waren ge¬
brochen und der Schädel wies 18 Stichwunden auf.
Die Ohren waren ihm abgehaueu und dis Augen
ausgestochen . Die Untersuchung ergab , daß der ein¬
zige Sohn des Ermordeten ihn ans Rache dafür , daß
er ihm nicht das geforderte Geld geben wollte , nieder¬
geschlagen und so entsetzlich zugerichtet hatte . Der
Mörder wurde verhaftet . — Ein ähnlicher Mord er¬
eignete sich in der Nähe von Brest , wo drei Bauern
von einer betrunkenen Hochzeitsgesellschaft auf spitze
Pfähle aufgespießt wurden und unter furchtbaren
O. ualen den Tod fanden . Einige Bauern wurden
verhaftet.

Französische Bomben auf ein Marokkaner -Lager.
TU . Paris , 25 . Sept . Wie aus Rabat gemeldet

wird , macht sich bei den südmarokkanischen Stämmen
wieder lebhaftere Tätigkeit bemerkbar . In Arbauu
kam es zwischen Marokkanern und Französischen'
Truppen zu einem Kampf , bei dem es auf beiden
Seiten Verluste gab . Französische Flieger haben in
der vergangenen Woche das Lager der Jzir Touroug
als Vergeltungsmaßnahme für WafferU 'ejerungen an
benachbarte Stämme mit Bomben beworfen.

Blutige Zusammenstöße Mischen .Hindus und
Moslems.

TU . London , 25 . Seht . Wie aus Bombay ge¬meldet wird , kam es bei einer Prozession zu Ehren
des Hindu - Gottes der Weisheit , Aganesha , in Cht-
kageng zu ernsten Ausschreitungen . Eine Anzahl
Moslems griffen die Prozessionsteilnehmer an und
verbrannte das Götzenbild , das einen Mann mit
Elefantenkopf darstelltc . 40 Personen , meist Hindus,
wurden verletzt . Die Behörden sind bereits Herr
der Lage.

Die Erdrutsche aus der Insel Wight Lauern an.
T .U . London 26 . Septbr . Die Erdrutsche auf der

Insel Wight dauern an . Der VerwaltungSrat der
Insel ist der Ueberzeugung , daß gegenwärtig nichts
getan werden kann und mehrere Monate verstreichen,
bis Sie unterirdischen Erdbewegungen aufhören.
Weitere schwere Erdrutsche gelten als wahrscheinlich.
Ein Vertreter des britischen TransportministerinmS
und der Leiter des WegeLienstes haben Unter¬
suchungen angestellt , die noch nicht abgeschlossen sind.
Durch die Erdrutsche ist ein Walügebiet teilweise
unter den Trümmern begraben worden . Die sich in
Bewegung befindlichen Erbmassen haben eine Erd¬
spalte von etwa 500 Mir . znrückgelassen.

Mrmischws
— Abenteuer eines Journalisten . Ein gefähr¬liches Abenteuer , das beinahe einen tragischen Ab¬schluß gefunden hätte , bestand unlängst , wie „Man¬chester Guardian " berichtet , ein junger holländischerJournalist namens Hvggenfforp .,. >Er hatte vonseinem Blatte Len Auftrag erhalten , nach Spitzbergen

zu gehen , um von dort aus über öen Stand Ser Ret - I
tungsarbeiten für Nobile und Amundsen zu bertch- Iteu . Der junge Journalist schiffte sich aus einem >kleinen Segler ein , der gerade zufällig nach Spitz - Dbergen auslief . Der Kapitän verfügte jedoch nur Iüber ein äußerst mangelhaftes Kartenmaterial . Un - Wterwegs lief der Segler die südöstlich von Spitzbergen »liegende unbewohnte Insel Hopen Island an , und >der Journalist in seinem Tätigkeitsdrangs bestand >darauf , hier bereits das Schiff zu verlassen , da er fest »
glaubte , sich an der Südküste Spitzbergens zu befin¬den . Die Warnungen des Kapitäns üiaren vergeb¬
lich, und so fuhr das Schiff weiter , nachdem es den
Journalisten zurückgelassen hatte . Zu spät erkannte
dieser , daß er sich in der Tat auf einem unbewohnten
arktischen Eiland befand , ohne nennenswerte Borate
an Lebensmitteln noch irgendwelche Waffen bei Hzu haben . Der Unglückliche irrte verzweifelt umh«,hatte aber noch so viel Geistesgegenwart , auf eine«
Kalkfelsen ein großes „SOS " einzukratzen , wozu y
auch noch einen Brief legte , der die Beschre .bung
seines Abenteuers enthielt . Zufällig lief ein paar
Tage später ein norwegisches Schiff ausnahmsweisedie Insel an : man entdeckte Sen „SOT "--Nuf und den
Brief , von dem Journalisten selbst jedoch fand man
keine Spur . Dieser wurde erst , wiederum einige
Tage spater , halbverhungert sind dem Tode nahe von
der Mannschaft eines anderen norwegischen Schiffes
entdeckt, die ihn dann endlich von seinem unfreiwil¬
ligen Robinson -Dasein befreite und in Sicherheit
brachte.

— Was hat ein Klavierspieler in wenigen Sekun¬
den zn leisten ? Ueber die Leistung eines Klavier¬
spielers , der das „Moto perpetno " von Webe : oder
die E - Moll - Etüde von Chopin spielt , brachte kürzlich
eine französische Zeitschrift eine Statistik . Der
Pianist hat mit seinen Augen mindestens 1500 Noten¬
zeichen zu erfassen , in Ser gleichen Zeit oa. 2000 Be¬
wegungen zu machen und beides mit dem Gehirn zu
verarbeiten , das die Impulse zur Finger - und Futz-
bewegung gibt . Beim Spiel des „Moto perpetno*
ist der Spieler gezwungen , 4541 Noten in weniger als
4 Minuten zn lesen , das wären etwa 19 Notenzeichen
in der Sekunde . Da aber das menschliche Auge nach
wissenschaftlicher Feststellung nicht imstande sein soll,
mehr als 10 aufeinanderfolgende Eindrücke in der
Sekunde wahrzunehmen , ist es wahrscheinlich . Satz
der Pianist Leim Spiel vom Notenblatt nicht jede
einzelne Note , sondern eine Gruppe von Noten aus¬
nimmt . Das ist umso wahrscheinlicher , weil man
herausgefuttöen hat , daß der Musiker beim Spiel des
zweiten Teiles der E - Moll - Etüöe von Chopin etwa
3950 Zeichen in zweieinhalb Minuten , also ca . 88
Zeichen m der Sekunde lesen muß.
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6er deutscnen krau , 6ie kücbe . kann nickt reiner sein sls 6ie

iveissgekuckelten ksume un6 nickelblikenäen Nssckinen 6er grossen
Vlsubsnd -^Verlre , in 6enen jetrt suck 6ie neue blsrke « ^ lms"

kerßsstellt vnr6 . Grosse Mengen bester Milck, keine Speisefette.
Sslstole nn6 Ligellr werden bier. okne verükrung 6urcb Menscben-
ksnd , au kertigverpsckter Msrgsrine . V^oru slso nock Vorurteile?

. /Ums , 6ie Msrgsrine kür / Ule " ist ein vviriclicb gesunder.
nskrbsÜer . dutter6ukten6er vrotsukstrick.

Vas ganre tür nur SS ktennLg
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Schöne DauMpfeS
Pfund 20 Pfg.

Elisabethuser ?.
Zu verkaufen gute
Milchziese

I . R . Jantz «n, Wiefels.

Verkaufs gute

W - md WM«
sowie ein 2V- jähr . Rind.

Elkmar Dirks.
Old . Sietwenduiig.

Zn verkaufen oder gegen
gWe Rinder und junge fahre
Kühe zu vertauschen (11818

z m . WIN.
Zu verkaufen ein

Haus mit
GarLengrund

Heinrich Saub ««
vldsrs
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